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Vam Reichstage. 
188. Sitzung vom 2. Dezember. 

Fortſetzung der erſten Leſung des Etats. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſpendet zunächſt dem 
heldenhaften Betragen der Mannſchaften des „Iltis“ 
lebhafte Anerkennung und wendet ſich ſodann der 
Sozialdemokratie zu, die nur desbalb üder den 
Heroismus der Mannſchaften des „Iltis“ fo giftigen 
Zorn äußere, weil ſie wiſſe, ſo lange dieſer Geiſt in 
Armee und Marine lebe, werde es ihr nicht gelingen, 
in Heer und Marine einzudringen. Er ſelbſt boffe 
dies um ſo mehr, als in Behandlung der Sozial⸗ 
demokratie eine Umkehr bei der Regierung eingetreten 
u ſein, und die Regierung die von ihm und dem 
Abg. v. Stumm für verderblich gehaltenen, 1890 eiu- 
geſchlagenen Wege verlaſſen zu wollen ſcheine. Auf 
den Marineetat übergehend, meint Redner, feine 
Wünſche bezüglich der Marine gingen ſehr weit, aber 
er ſehe ein, daß man ſich etwas abhandeln laſſen 
müſſe. Alles könne man jedenfalls nicht auf das 
Ordinarium nehmen. Einiges werde man aus An⸗ 
leihen decken müſſen. Redner kommt hierauf auf die 
kürzliche Aeußerung des Abg. Richter, wonach man 
im Abgeordnetenhauſe Mücken ſeige und hier im Reichs⸗ 
tage die großen Kameele ſeien, (ſtürmiſche Heiterkeit, 
die längere Zeit anhält), zu ſprechen. Herr Richter 
möge ſich doch ausrechnen, daß Deutſchland jährlich 
durch die Handelsbilanz um 800 bis 10:0 Millionen 
ärmer geworden ſei. Der Wunſch der Mitglieder der 
Reichspartei gehe dahin, daß die Landwirthſchaft mehr 
Schutz finde. Ueber die Wirkung des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes könne man jetzt noch nicht urtheilen. Die 
Handelsverträge hätten nicht nur bei den Landwirthen 
in Deutſchland, ſondern auch bei denjenigen Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands großen Ingrimm verurſacht. 
Es wäre doch wünſchenswerth, daß die Regierung in 
der auswärtigen Politik wieder zu den bewährten 
In wirthſchaft⸗ 


iehung habe er, Redner, zu der jetzigen Re⸗ 
er Begiehung babe er, ebner, zu Der | | 


demekratie nur Bücklinge, für die Landwirthſchaft nur 
Fußtritte. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall entgegnet 
dem Vorredner, Deutſchland ſei, um im Sinne des⸗ 
felben zu reden, durch die Handelsverträge um fo und 
ſo viel reicher geworden. (Sehr richtig, links.) Zur 
Bemerkung des Abg. v. Kardorff, daß die Handels- 
verträge das Weichen der Getreidepreiſe veranlaßt 
hätten, entgegnet Frhr. v. Marſchall, der Vorredner 
überſehe ganz, daß in den letzten Jahren überall gute 
Ernten geweſen ſeien. (Beifall und Rufe: Sehr 
richtig!) 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) beſchwert ſich 
darüber, daß in letzter Zeit der Anſturm gegen den 
nationalen Beſitzſtand der Polen ein ſteigender geweſen 
ſei. Redner hofft, daß der Reichskanzler die Ver⸗ 
hältniſſe zu ſaniren geneigt ſei. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) antwortet auf ver⸗ 


ſchiedene Aeußerungen des Abg. v. Kardorff; bezüglich | 


der Handelsverträge behauptet er, man jei der 
Regierung Dank dafür ſchuldig, daß ſie die Verträge 
trotz der Agitationen des Bundes der Landwirthe 
durchſetzte. Zum Vereinsgeſetz meint Redner, er hoffe, 
daß eine Reviſion des Vereinsrechts nicht in 
reattionärem Sinne beabſichtigt ſei. Im andern 
Dr würde man im Reichstage in der nächſten 
eſſion ein Reichsvereinsgeſetz fordern, welches jene 
reaktionären Geſetze wieder umſtieße. Redner hofft 
des Weiteren, daß bei den jetzt ſchwebenden Zoll⸗ 
verhandlungen mit Rußland die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft, aber auch die Vertragstreue gewahrt 
würden. Bedauerlich ſeien die geſtrigen aufregenden 
Aeußerungen des Abg. Paaſche über den Streik in 
Hamburg. Seldſt der „Hamburger Korreſpond.“ ſtelle 
in Abrede, daß engliſches Geld hinter dem Streik 
ſtecke. Nachdem Redner noch über den Terminhandel 
geſprochen, wendet e: ſich dem Marineetat zu, wobei 
er betont, daß ſeine Partei auf eine ſo exorbitante 
Steigerung des Etats nicht gefaßt geweſen ſei. Es 
ſei dringend zu wünſchen, daß die Kommiſſion das 
Richtige treffen werde. Die Regierungen ſollten in 
einer klaren Denkſchrift auseinanderſetzen, wohin ſie 
eigentlich wollten. Im Vorfahre habe Staatsſekretär 
Hollmann geſagt das Marinekabinet vertrete die An⸗ 
ſichten des Kaiſers und auf dieſes müſſe daher Rück⸗ 
ſicht genommen werden. Sei das die Sprache eines 
konſtitutionellen Miniſters? Auf die agrariſche Be⸗ 
wegung zurückkommend, bemerkt Redner, die Konſer⸗ 
vativen ſchienen jetzt von Herrn von Plötz etwas ab ⸗ 
zurücken, die Regierungen dagegen blieben nach wie 
vor bemüht, den Argrarien entgegenzukommen. Wie 
behandle man die Miniſter! Wie fp 
organ von dem Landwirthſchaftsminiſter bei deſſen 
Reiſe nach Oſtpreußen! „Keine Diners für die 
Miniſter, die Herren müſſen ſehen, wie ſie hungern!“ 
(Heiterkeit). Hoffentlich kämen auch die Bauern jetzt 
um Bewußtſein. Wie beſpreche geſtern die „Deutſche 
ageszeitung“ die Zuſammenſetzung des Börſenaus⸗ 
ſchuſſes! Was ſeien das für Zuſtände! Was würde 
man ſagen, wenn dergleichen in ſozialdemokratiſchen 
Blattern ſtände! Die Regierung ſollte doch einen 
Strich machen zwiſchen ſich un ta 3 Herren und 
durch eine volksthümliche Politik dieſen Zuſtänden ein 
Ende machen (Beifall). 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt 
nur, eine vom Abg. Paaſche bemängelte Ausführung 
des Branntweinſteuergeſetzes durch ſächſiſche Behörden 


ig gar kein Ve 5 ne Zeitung be 
e, habe man für Großkapitalismus und Sozial⸗ 


rach das Bundes⸗ 


Bean auf einem Mißverſtändniß und ſei ſchon be⸗ 
richtigt. 

Staatsſekretär v. Bötticher bezeichnet den im 
Organ des Bundes der Landwirtbe gemachten Vor⸗ 
wurf, daß preußiſche Miniſter im Bundesrathe ihre 
eigene Vorlagen zu hintertreiben geſucht, als unberechtigt. 
Ein preußiſcher Miniſter ſei einer ſolchen Illoyalität 
nicht fähig. 

Staatsſekretär Hollmann meint, es könne 
nicht davon die Rede fein, daß er durch das Marine 
kabinet vergewaltigt werde und ſeine Verantwortung 
gegenüber dem Reichskanzler vergeſſe. Sein Verkehr 
mit dem Marinekabinet betreffe niemals Angelegen⸗ 
heiten des Reichstages und des Etats. 

Abg. Lieber (Zentr.) tritt einigen Aeußerungen 
der Abgg. Schippel und v. Kardorff gegen das Zentrum 
entgegen. Speziell, daß das Zentrum Hand in Hand 
mit der Sozialdemokratie gehe, weiſe er als völlig 
ungebührlich zurück. Herr v. Kardorff habe ſogar die 
Kühnheit gehabt, dem Reichstage, der ſoeben das 
größte deutſche vaterländiſche Werk, die Reichseinheit, 
geſchaffen habe, nachzuſagen, derſelbe ſei herunter⸗ 
gekommen. Redner geht auf das Vereinsgeſetz ein 
und bemerkt dabei, daß ſeine Partei für eine reak⸗ 
tionäre Geſetzgebung auf dem Gebiete des Vereinsrechts 
nicht zu haben ſein werde. Auch Herr Paaſche habe 
ſeine Aeußerungen über Weltpolitik anſcheinend gegen 
das Zentrum gerichtet. So weit wie der Herr 
Staatsſekretär Hollmann in ſeiner Aeußerung in der 
Iltisangelegenheit gehe das Zentrum nicht. Dieſes 
ſehe in der Obrigkeit nicht das Heiligſte. Der neue 
Herr Kolonialdirektor hade allerlei Wünſche geäußert, 
betreffs Anerkennung für den Major v. Wißmann, 
Dr. Kayſer 20. Es hieße Waſſer in den Rhein 
tragen, wollte man erwähnen, was Herr v. Wißmann 
für Oſtafrika gethan. Auch die Verdienſte des Herrn 
Dr. Kayſer erkenne das Zentrum an, aber der neue 
Herr Kolonialdirektor werde ſich beſcheiden müſſen, bis 
3 ſelber das Bedürfniß habe, zu ſagen, was man 
enke. 


Abg. Galler (fübd. Vp.) erklärt, ſeine Freunde 


lehnten alle Schiffsneubauten ab. Bei den Gehaltser⸗ 
höhungen müſſe man vnterſcheidan zwiſchen Zivil 
und Militär, keine Bewilligung für letzteres, ehe nicht 
die Mißſtände beim Militär deſeitigt ſeien. Redner 
giebt ſodann ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, 
daß der preußiſche Entwurf zur Feſſelung des Hand⸗ 
werks gefallen ſei. 

Abg. Zimmermann (Antſ.) betont, auch 
ſeine Partei könne Bedenken gegen die hohen 
Forderungen für die Marine nicht ganz unterdrücken. 
Die nuen erſten Raten bedürften in der Kommiſſion 
ſorgſamer Prüfung. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt 
auf eine Anfrage, für techniſche Vervollkommnung 
des Verbrauchs von Spiritus zu gewerblichen Zwecken 
ſei eine gewiſſe Summe verfügbar gemacht. Die 
Spiritusglühlampen = Produzenten ſeien aber ſelber 
kapitalkräftig genug. 

Staatsſekretär von Bötticher verſichert, daß 
die Erwägungen, wie einem etwaigen Petroleum⸗ 
monopol zu begegnen ſei, zu einem gewiſſen Abſchluß 
gekommen ſeien. Die Handwerkervorlage ſei in den 
Ausſchüſſen des Bundesraths gefallen, weil die Mehr⸗ 
heit gegen die Zwangsinnungen gewe ſen ſei Dieſer 
Theil der Vorlage werde umgearbeitet werden. Er, 
Redner, ſei an dem Fallen der Vorlage ganz un⸗ 
ſchuldig (Heiterk.). 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) meint, 
viele ſeiner Freunde hielten die Intention des 
Bundes der Landwirthe für richtig und gehörten 
demzufolge auch dem Bunde an. Vorläufig verzichte 
ſeine Partei auf den Antrag Kanitz, nachdem derſelbe 
ſchon zweimal geſcheitert ſei. Redner verbreitet ſich 
dann noch über die Nothwendigkeit einer Finanzre⸗ 
form und uimmt den neuen Kolonialdirektor gegen die 
demſelben vom Abg. Lieber gemachten Vorwurf, als 
er. 5 dem Reichstage Vorſchriften machen wollen, 
n utz. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. Nächſte 
Sitzung Donnerstag: Fortſetzung der Etatsberathung, 
Rechnungsſachen, Vertrag mit Nicaragua. 
———— en 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember. 

— Der Kaiſer iſt Mittwoch Mittag 
nach Hannover, bezw. Springe abgereiſt, nach⸗ 
dem er Vormittags den Vortrag des Fürſten 
Hohenlohe im Reichskanzlerpalais entgegenge⸗ 
nommen hatte. 

— Es wird luſtig weiter „ent⸗ 
hüllt“. Jedenfalls um Bismarcks Sonder⸗ 
vertrag mit Rußland den Dreibundverpflichtungen 
gegenüber zu rechtfertigen, wird jetzt aus dem 
Bismarcklager in Hamburg der Wiener „Neuen 
Fr. Preſſe“ folgende Meldung von einem 
italieniſch⸗ruſſiſchen Rückver⸗ 
ſicherungs vertrag gemacht: „An unterrichteter 
Sielle wird verſichert, es ſei zweifellos, daß 
zwiſchen Italien und Rußland ein Rückver⸗ 
ſicherungs vertrag beſtehe, uud zwar habe er den 
Inhalt, daß Italien Rußland gewiſſe Zuſagen 
im Sinne der Durchführung der ruſſiſchen 


Orientpolitik gemacht und dafür von Rußland 
Deckung gegen die Gefahr einer ernſthaften 
Benachtheiligung durch Frankreich im Falle 
einer europäiſchen Komplikation erlangt habe, 
die Frankreich in die Lage brächte, das frühere 
franzöſiſche Protektorat über Italien in irgend 
einer Form zu erneuern und das Königreich 
wieder auf die Stufe einer Macht zweiten 
Ranges herabzudrücken. Für dieſen Fall habe 
Rußland die Pflicht übernommen, in Paris zu 
Gunſten Italiens zu vermitteln. Praktiſch 
würde der casus foederis im ruſſiſch⸗italieniſchen 
Abkommen erſt eintreten, wenn Italien in einem 
Kriege gegen Frankreich unterlegen wäre und, 
falls dies in einem Koalitionskriege der Fall 
wäre, ſeiner Dreibundverpflichtung bereits ge⸗ 
nügt hätte.“ Man muß abwarten, was in 
Italien zu dieſer neueſten Indiskretion der 
Freunde des Altreichskanzlers geſagt werden 
wird. Im Grunde genommen läßt ſich vom 
deutſchen Standpunkt gegen eine derartige Rück⸗ 
verſicherung Italiens um ſo weniger etwas ein⸗ 
wenden, als dadurch die Poſition Italiens Frank⸗ 
reich gegenüber gekräftigt wird. — Das Bis⸗ 
marck⸗Organ in Berlin, die „Berl. N. Nachr.“, 
ſpricht übrigens neuerdings auch wieder von 
einem geheimen Abkommen zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland. Das hochoffiziöſe 
„Wiener Fremdenblatt“ dementirt aber dieſe 
Behauptung, indem es ſarkaſtiſch von der 
„Kleininduſtrie in Talmi Enthüllungen in 
deutſchen Landen“ ſpricht. 

— Ueber den Verkehr im Kaiſer 
Wilhelm⸗-Kanal (Nordoſtſeekanal) während 
des erſten Betriebsjahres vom 1. Juli 1895 
bis 30. Juni 1896 werden amtlich eingehende 
Nachweiſe veröffentlicht: Den Kanal haben in 
dieſem Zeitraum befahren 16 834 abgabepflichtige 
Schiffe mit einem Raumgehalt von 1 505 983 


Regiſtertons netto, darunter 7531 Dampfſchiffe 


im Raumgehalt von 1 140 578 Regiſtertons; 
14957 Schiffe führten die deutſche Flagge, 3 
die belgiſche, 184 die britiſche, 812 die däniſche, 
8 die franzöſiſche, 381 die niederländiſche, 60 
die norwegiſche, 84 die ruſſiſche, 336 die 
ſchwediſche und 9 eine ſonſtige fremde Flagge. 
In der Richtung Brunsbüttel — Holtenau haben 
den Kanal befahren 8398 mit 726 293 Regiſter⸗ 
tons Raumgehalt. In umgekehrter Richtung 
Hotenau— Brunsbüttel befuhren den Kanal 8436 
Schiffe mit 779 690 Regiſtertons Raumgehalt. 
An Kanalabgabe ſind 827876 Mk. und an 
Gebühren im Ganzen leinſchließlich der Schlepp⸗ 
gebühren ꝛc.) 896 452 Mk. erhoben worden. 

— Auch ein Beitrag zum Duell⸗ 
weſen. Unter dieſer Spitzmarke theilt das 
„Berl. Tgbl.“ folgendes mit: In den Pro⸗ 
feſſorenkreiſen der Berliner Univerſität wird 
lebhaft ein Fall beſprochen, welcher in Kurzem 
das Gericht beſchäftigen wird. Bei einem 
ordentlichen Profeſſor und Mitgliede der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften erſchien vor einiger 
Zeit ein Regierungsaſſeſſor, um den Gelehrten 
im Auftrage eines Herrn v. X. auf Piſtolen 
zu fordern. Der Profeſſor, ein erklärter Gegner 
des Duellweſens, iſt überdies nicht mebr in 
dem Alter, wo man auf ſolche „Scherze“ ſich 
einlaſſen kann, ohne der Lächerlichkeit anheim 
zufallen. Im gegebenen Falle aber lag für 
ihn auch nicht der mindeſte Grund vor, dem 
Herausforderer eine „Genugthuung“ zu ge⸗ 
währen. Er wies den Kartellträger energiſch 
ab, erfuchte ihn, den Frieden ſeines Hauſes 
nicht zu ſtören und — geleitete ihn zur Thür 
hinaus. Dieſe Behandlung hat den Regierungs⸗ 
aſſeſſor arg verſchnupft, und er hat nun den 
vortrefflichen Gelehrten wegen — Beleidigung 
verklagt! Der Herausforderer aber wird ſich 
wegen Zweikampfes verantworten. Kürzlich las 
man den Namen des Profeſſors unter den 
Einberufern einer Verſammlung, welche gegen 
das Duellweſen Stellung nehmen ſollte. 

— Nicht weniger als 8 4 10 Petitionen 
um Beſeitigung des Duellun⸗ 
weſens und um Beſchränkung der Militär 
gerichte barkeit find im Reichstag nach den 
neueſten, am 27. November ausgegebenen 
Petitionsverzeichniß eingegangen. Es befinden 


ſich darunter Petitionen mit Tauſenden von 
Unterſchriften, z. B. aus Königsberg mit 3268, 
aus Breslau mit 9042, aus München mit 
2625, aus Barmen mit 3627. Aus Karlsruhe, 
dem Ort der Brüſewitzſchen Blutthat, find allein 
367 Petitionen eingegangen. 

— Der Abg. v. Schenkendorff hat im 
Abgeordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, dem 
Fortbildungsſchulweſen — dem ge⸗ 
werblichen, landwirthſchaftlichen, kaufmänniſchen 
und weiblichen — künftig eine höhere Be⸗ 
achtung, insbeſondere durch vermehrte Staats⸗ 
mittel, zuzuwenden. 

— Der aus Anlaß des Breslauer 
Zarentoaſtes von der Reichsregierung 
eingeleitete Prozeß Leckert⸗ v. Lütz o w 
nahm am Mittwoch vor der 3. Strafkammer 
des Landgerichts I in Berlin feinen Anfang. 
Seinerzeit wurde bekanntlich offiziös ein Miß⸗ 
verſtändniß des Vertreters des Wolffſchen 
Telegraphenbureaus als die Uiſache angegeben, 
welche verſchuldete, daß eine doppelte Lesart 
des Zarentrinkſpruchs in die Oeffentlichkeit kam. 
Bald darauf tauchte aber in einen Berliner 
Blatt die Verſion auf, die erſte falſche Lesart 
ſei abſichtlich von einem hohen Hofbeamten in 
die Oeffentlichkeit gebracht worden, wobei eng⸗ 
liſche Einflüſſe mitgeſpielt hätten. Die Urheber 
dieſer Meldung, wurden ermittelt in den beiden 
Journaliſten Leckert und v. Lützow. In den 
Kteiſen der Reichsregierung glaubte man offen⸗ 


bar, daß höherſtehende Hintermänner die Fäden 


lenkten, um gegen die leitenden Perſonen der 
Reichsregierung zu intrigu ren. Wiederholt find 
in den letzten Jahren ähnliche Machenſchaften 
verſucht worden. Deshalb ſollte ein ſcharfer 
Schlag geführt werden; es wurde ein Verfahren 
wegen Beleidigung des Oberhofmarſchalls 
Grafen Eulenburg, des Staatsſekretärs v. 
Marſchall, des Prinzen Alexander Hohenlohe 
und anderer Perſonen eingeleitet, um Licht in 
das Dunkel dieſer Treibereien zu bringen. 
Zuſammen 6 Perſonen wurden unter Anklage 
geſtellt, nämlich: 1. Journaliſt Heinrich Leckert, 
geboren 1876, bis zum Jahr 1893 Schüler 
des franzöſiſchen Gymnaſiums in Berlin, dann 
ein halbes Jahr lang Kaufmann, ſeitdem 
Journaliſt; 2. Journaliſt Karl v. Lützow, geb. 
1856 zu Schwerin, früher Offizier geweſen, von 
ſeiner Ehefrau geb. Bellachini geſchieden; 3. 
Redakteur Dr. Alfred Plötz von der „Welt am 
Montag“, gegenwärtig ſchweizeriſcher Unterthan; 
4. Redakteur Georg Berger, von der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“; 5. Berichterſtatter Oskar Foellmer; 6. 
Kaufmann Bruno Leckert, der Vater des erſten 
Angeklagten. Die Verhandlung am Mittwoch 
hat nach der bezeichneten Richtung noch keine 
Aufklärung gebracht. Die Vernehmung der 
beiden Hauptangeklagten, der ſogenannten 
„Journaliſten“ Leckert und v. Lützow hat 
politiſch Bemerkenswerthes nicht ergeben. Der 
Angeklagte Leckert iſt ein junger Burſche, der 
vor nicht langer Zeit noch die Schulbank ge⸗ 
drückt hat. Mit Phantaſie und Unverfrorenheit 
ausgeſtattet, hat er allerlei Geſchichten von 
ſeinem Umgang mit hohen Staatsbeamten ſich 
aus den Fingern geſogen und damit wirklich 
bei einer Berliner und bei einer Breslauer 
Redaktion Glauben gefunden. Der zweite An⸗ 
geklagte v. Lützow iſt ein verabſchiedeter Offizier, 
der ſich als „Journaliſt“ und politiſcher Agent 
der Polizei durchs Leben ſchlägt. Bemerkens⸗ 
werih iſt die Mittheilung des Staatsanwalts, 
daß der mit der Unterſuchung beauftragte 
Kriminalkommiſſar v. Tauſch ſich des An⸗ 
geklagten v. Lützow als Vertrauensmann be⸗ 
diente, um die Urheber der Artikel heraus⸗ 
zubekommen, und ſpäter zu ſeiner Ueberraſchung 
erfuhr, daß v. Lützow ſelbſt der Verfaſſer ge⸗ 
weſen ſei. Die Zeugenvernehmung am Donners⸗ 
tag wird ergeben, ob dieſe beiden Angeklagten 
Werkzeuge einer Clique find, die hinter den 
Kuliſſen ſteckt. 

— Aus dem Schiedsgericht, das den 
Hamburger Streik beilegen ſollte, wird 
nun doch nichts. In zwei großen, von etwa 
8000 Perſonen beſuchten Verſammlungen haben 


zwar die Ausſtändigen am Mittwoch 
einſtimmig beſchloſſen, das Schiedsgericht unter 
den geſtellten Bedingungen anzunehmen und 
ſich dem etwaigen Schiedeſpruche zu unter: 
werfen. Zu Vertretern der Arbeiter im 
Schiedsgericht wurden die ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten von Elm, Legien und 
Molkenbuhr, zum Vertreter der ausſtändigen 
Schauerleute Doering gewählt. Nach einer 
ſpäteren Meldung hat jedoch die Verſammlung 
des Arbeitgeber⸗Verbandes, beſtehend 
aus Delegirten der zwölf Berufsverbände und 
Mitgliedern der gewerblichen und kaufmänniſchen 
Unternehmen, die Einſetzung eines Schiedsgerichts 
einſtimmig abgelehnt. 

— ——— ——— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Ueber den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag hat im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe der Abg. Polony 
eine Interpellation eingebracht. Er fragt an: 
„Warum enthielt die Thronrede anläßlich der 
Eröffnung des Reichstages nicht einen Paſſus 
über die auswärtige Lage? Hat der Miniſter⸗ 
präfident von dem deutſch⸗cuſſiſchen, bis 1890 
beſtandenen Vertrage Kenntniß? Liegen An⸗ 
zeichen vor, welche auf eine Störung des 
Friedens ſchließen laſſen? Wurde obiger Ver⸗ 
trag unſerem Auswärtigen Amte mitgetheilt und 
wann? Kennt die ungariſche Regierung den 
Inhalt des Vertrages und iſt ſie geneigt, den⸗ 
ſelben dem Haufe zu unterbreiten? Erachtet 
die Regierung dieſen Vertrag mit Rückſicht anf 
das zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land beſtehende Bündniß für erlaubt? Hat die 
Regierung die Beruhigung gewonnen, daß 
Deutſchland ſeit 1890 nicht wieder einen ſolchen 
Vertrag mit Rußland abgeſchloſſen hat?“ 

Italien. 

Die Deputirtenkammer hat der Regierung am 
Mittwoch anläßlich eine Debatte über die Afcika⸗ 
frage ein Vertrauensvotum ertheilt. Schon am 
Dienſtag war ſolches geſchehen. Der Miniſter⸗ 
präſident Rudini hatte den Entſchluß der Re⸗ 
gierung erklärt, Erythräa alsbald in eine bloße 
Handels⸗ und Ackerbaukolonie zu verwandeln 
und jedwedem neuen Zwiſte mit Abeſſinien vor⸗ 
zubeugen, ſo daß Italiens europäiſche Intereſſen 
und Machtentfaltung endgiltig vor Störungen 
durch militäriſche und finanzielle Opfer für Afrika 
geſichert bleiben. Die Frage ſpäterer völliger 
Aufgebung oder Abtretung ſollte demnach offen 
bleiben, bis hinreichend geklärt ſein wird, ob 
das Landesintereſſe und die öffentliche Meinung 
ſie verlangen. Die Kammer batte dem mit 
159 gegen 25 Stimmen und 53 Stimmenent⸗ 
haltungen zugeſtimmt. Von den Abgeordneten 
Inbriani und Agnini war nämlich beantragt 
worden, daß über das Aufgeben der erythräiſchen 
Kolonien in einer Woche berathen werde, wo⸗ 
gegen Rudini die Vertagung aller Anträge über 
Afrika auf unbeſtimmte Zeit verlangte. Das 
oben angeführte Reſultat der namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung konnte dann aber nicht als definitiwes 
gelten, weil, wie der Präſident konſtatirte, nicht 
die erforderliche Anzahl von Deputirten an⸗ 
weſend war. Es mußte deshalb am Mittwoch 
noch einmal abgeſtimmt werden. Hierbei wurde 
endgiltig der Antrag Inbriani⸗Agnini mit 148 
gegen 26 Stimmen, bei 53 Stimmenthaltungen, 
abgelehnt. 

Rumänien. 

Das Miniſterium hat ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Der Präſident der Deputirtenkammer 
Aurelian iſt mit der Neubildung des Minıfteriums, 
deſſen Mliglieder wieder der liberalen Partei 
entnommen werden, betraut. 


Türkei. 

Die türkiſchen Vertreter bei der zur Neu⸗ 
geRaltung der Gendarmie auf Kreta eingeſetzten 
Kommiſion, ſowie der öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Militärattache Freiherr v. Giesl find nach 
Kreta abgereiſt. Die übrigen Militärattaches 
gedachten Donnerstag dahin abreiſen. 
———— . —— 


Provinzielles. 

Gollub, 1. Dezember. Die 10 Johre alte 
Schülerin Bertha Klebs hatte ſich ihren angefrorenen 
und geſchwollenen Finger in der Schreibſtunde mit 
einer Stahlfeder aufgeſtochen. In kurzer Zeit ſchwoll 
der Arm mächtig an, und das Kind liegt jetzt an 
Blutvergiftung ſchwer darnieder. 

Culmſee, 1. Dezember. Heute Nacht iſt in der 
hieſigen Zuckerfabrik die Verarbeitung der zweiten 
Million Zentner Rüben vollendet worden. 
Brieſen, 2. Dezember. Graf Finck v. Fincken⸗ 
ſtein ſol, wie dem „Vorwärts“ gemeldet wird, am 
Montag Abend in den Forſten ſeiner Beſitzung Malitz 
bei Brieſen, angeblich von Wilddieben, tödtlich verletzt 
worden ſein. 

Me 2. Dezember. Als jüngſt das bei dem 

eſitzer R. in Neufaniſchau bedienſtete Mädchen 
Migga in Abweſenheit der Dienſtherrſchaft ſich in der 
Wohnſtube befand und der Knecht Podgalski ihr Ge⸗ 
ſellſchaft leiſtete, nahm dieſer ein im Zimmer ſtehendes 
Gewehr und legte in der Meinung, daß daſſelbe nicht 
—.— ſei, auf die Migga an. Plötzlich krachte ein 

chuß und die Kugel drang der Migga in den Kopf, 
ſodaß der Tod ſofort eintrat. Podgaski, welcher zu 
ſeinen Eltern nach hier geflüchtet war, wurde geſtern 
verhaftet und dem Amtsgericht in Dirſchau zugeführt. 

Pr. Stargard, 1, Dezember. Am Sonntag find 
auf dem Teiche bei Gorra drei Knaben eingebrochen 
und ertrunken. 

Marienburg, 2. Dezember. In der heutigen 
Generalverſammlung des Vereis zur Wiederherſtellung 
und Ausſchmückung der Marienburg wurden die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 


wieder⸗ und die Herren Landräthe v. Mieſfitſcheck⸗ 
Danzig und v. Glaſenapp- Marienburg neugewählt. 
Herr v. Mieſitſcheck erſtattete den Geſchäftsbericht. 
Danach beträgt die Mitgliederzahl heute 530, das 
Vermögen 968 947,95 Mark. Die Jahresrechnungen 
für 1893— 96 wurden entlaſtet. Zum Schluß hielt 
der Landesbanratb Steinbrecht einen Vortrag über 
Waffenkunde. 

Danzig, 2. Dezember. Geſtern Nachmittag hat 
ſich in der Kl. Berggaſſe ein bemerkenswerthes Bau⸗ 
unglück ereignet. Neben dem Hauſe Kl. Berggaſſe 
Nr. 2 ſind in letzter Zeit Vorbereitungen zur Er⸗ 
richtung eines Neubaues getroffen worden, welche 
bereits ſoweit gediehen waren, daß die Mauerung 
des Fundaments begonnen wurde. Des ſchlechten 
Baugrundes halber war man mit dem Fundament des 
Neubaues ca. 1 Meter tiefer gegangen, als das auf 
Pfahlroſten ſtehende Gebäude Nr. 2, daß zahlreichen 
Familien zum Aufenthalte dient, reicht. Heute Nach⸗ 
mittag gab nun das der Baugrube zugewendete 
Mauerwerk des Hauſes Nr. 2 plötzlich nach. Während 
der obere Theil wie durch ein Wunder ſtehen blieb, 
rutſchte der untere Theil der ca. 2½—3 Stein 
ſtarken Mauer gleich einem Vorhange in die Tiefe. 
Die Bewohner der Stuben, in welche man auf eine 
ſo unerwartete Weiſe hinein ſehen konnte, flüchteten 
in das Freie, ſo wie ſie eden waren. Man nahm 
an, daß das Haus ſich in dem Zuſtande, in dem es 
ſich päſentirt, nicht halten könnte und ganz ſtürzen 
müſſe. Es wurde auch ſeitens der Polizei ſofort die 
gänzliche Räumung des Hauſes angeordnet und alle 
Bewohner mußten ſich umquartieren. Architekt Kirſch, 
der den Neubau ausgeführt, nahm Abſteifungen vor, 
ſo daß bis zum Abend weitere Folgen nicht ange⸗ 
treten waren. Der Beſchauer ſieht von außen 
mehrere Stuben bloß gelegt; Möbel, Mauerreſte und 
andere Sachen bilden ein wüſtes Chaos. Wenn die 
Abſteifungen, die immerfort verſtärkt werden, halten 
und der jetzt herrſchende Wind nicht ſtärker wird, 
kann das Haus ſo ſtehen bleiben. Die Bewohner der 
umliegenden Häuſer find jedoch auf ein eventuelle 
Geſahr des Einſturzes aufmerkſam gemacht worden. 

Braundberg, I. Dezember. Am Sonntag find 
hier zwei Häuſer niedergebrannt, wodurch 8 Familien 
obdachlos geworden ſind und den größten Theil ihrer 
Habe verloren haben. Der Schaden iſt nur zum 
Theil durch Verfiherung gedeckt. 

Königsberg, 2. Dezember. Dem hieſigen Verein 
ür Pferderennen und Pferdeausſtellungen iſt vom 

iniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, 
bei Gelegenheit der im Frühjahr nächſten Jahres hier 
ftattfindenden Pferdeausſtellung eine öffentliche Ver⸗ 
looſung von Wagen, Pferden ꝛc. zu veranſtalten und 
die Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

Memel, 2. Dezember. Vier neue Leprakranke 
wurden im Kreiſe Memel ermittelt, darunter eine 78 
Jahre alte Wittwe und ihre 48 Jahre alte Tochter. 
Der erſte Fall iſt weit vorgeſchritten, die anderen be⸗ 
finden ſich im Anfangsſtadium. 

Bromberg, 2. Dezember. Ein gräßlicher Unfall 
hat ſich heute Mittag in der Heyneſtraße zugetragen. 
Ein Hauswirth wollte auf dem Dache eine Reparatur 
vornehmen und ſtürzte von dem dreiſtöckigen Hauſe 
herab. Ein hinzugezogener Arzt erklärte den Zuſtand 
des Verunglückten für hoffnungslos, 8 

Inowrazlaw, 2. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Auf⸗ 
nahme der ſtädtiſchen Anleihe verhandelt. Die Ver 
ſammlung genehmigte, daß 1 200 000 Mk. aufge⸗ 
nommen werden, und zwar: 54439 Mark zur 
Tilgung der Schuld auf dem Kurhauſe, 187 400 Mk. 
zum Bau eines Rathhauſes, 150 000 Mark zum Bau 
eines Schulhauſes, 110000 Mk. zum Bau einer 
Mittelſchule, 227000 Mk. zur Kanaliſation, 88 000 
Mark zur Anlegung einer Kühlhalle im Schlachthauſe, 
6000 Mk. zum Bau eines Klärbaſſins daſelbſt, 52 000 
Mark zur Tilgung der alten Anleihe und 223 500 
Mark zur Pflaſterung. 

g Inowrazlaw, 2. Dezember. Am geſtrigen Tage 
feierte der hieſige Stationsvorſteher Lux ſein fünfund⸗ 
zwanzigjähriges Dienſtjubiläum. — Der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein bewilligte in der heutigen 
Sitzung 1000 Mk. als Beihilfe zur Errichtung eines 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. In derſelben Sitzung hielt 
Herr v. Buſſe einen Vortrag über Rentengüter. Er 
bezeichnete die Wirkungen des Rentengutsgeſetzes als 
günſtige, da es zur Verminderung der Auswanderung 
und zur Koloniſation des Landes beitrage. 


Lokales. 
Thorn, 3. Dezember. 

— [Sitzung der Stadtverordneten 
vom 2. Dezember.] Anweſend 28 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Prof. Boeihte, 
am Magiſtratstiſch die Herren Ober bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch und Stadträthe Behrens dorff, Kittler, 
Tilk, Matthes, Löſchmann. Es erfolgt zunächſt 
die Einführung des neuen Stadtbauraths Herrn 
Schultze. Der Herr Oberbürgermeiſter hält 
tine Anſprache an ihn, in der er betont, daß 
große Aufgaben, ſo der Bau eines neuen Schul⸗ 
gebäudes, eines neuen Spritzenhauſes und 
eventuell eines Stadttheaters ſeiner harren. 
Seine einſtimmige Wahl ſei der Beweis des 
großen Vertrauens der Bürgerſchaft, und er 
werde dies ſicher rechtfertigen. Um eins bitte 
er, Redner: Es ſei große Sparſamkeit nöthig, 
Ueberſchreitungen wie die in den letzten Zeiten 
dageweſenen dürften nicht mehr vorkommen. 
(Bravo! in ber Verſammlung.) Als Staate- 
beamter habe ſich Herr Schultze gewöhnt, mit 
den gegebenen Mitteln auszukommen, und dieſe 
Gewohnheit werde er ſicherlich auch in ſeiner 
jetzigen Stellung ſeine Richtſchnur ſein laſſen. 
Der Herr Oberbürgermeiſter hieß hierauf Herrn 
Schultze als Magiſtratsmitglied herzlich will⸗ 
kommen. Eine Willkommensanſprache richtete 
dann auch der Vorſitzende der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, Herr Prof. Boethke, 
an ihn, worauf Herr Stadtbaurath Schultze an 
die Verſammlung eine Anſprache richtete, in der 
er nun ſeinen Dank für ſeine Wahl, die Bitte 
um freundliches Entgegenkommen und Nachſicht, 
das Verſprechen eifrigſter und treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung zum Ausdruck brachte, und die er 
mit den Worten ſchloß: Die Stadt Thorn 
lebe, blühe und gedeihe. Alsdann nahm Herr 
Stadtbaurath Schultze am Magiſtratstiſche 
Platz. Vorher war er noch vom Herrn 


Oberbürgermeiſter vereidigt worden. — Auch 
ein neugewählter Stadtverordneter, Herr 
Romann, wurde eingeführt. Es geſchah gleich⸗ 
falls durch eine Anſprache des Herrn Ober bürger⸗ 
meiſters mit Willkommenheißung ſowie Ver⸗ 
pflichtung durch Handſchlag, worauf auch hier 
ein Willkommensgruß des Herrn Vorſttzenden 
folgte. Der Herr Oberbürgermeiſter betonte 
hier in ſeiner Anſprache, daß die Wahl des 
Herrn Romann unter hartem Kampf vor ſich 
gegegangen ſei, der aber nicht ſeiner Perſon 
gegolten habe. Er, Redner, freue ſich der 
Wahl des Herrn Romann und ſei überzeugt, 
derſelbe werde unparteiiſch und mit treuer 
Pflichterfüllung das Amt als Stadtverordneter 
verſehen. — Herr Kriwes berichtet über die 
Prüfung der Gültigkeit der im November voll⸗ 
zogenen Stadtverordneten wahlen Der Ausſchuß hat 
feſtgeſtellt, daß die Wahlen in Ordnung vor ſich 
gegangen ſind, und die Verſammlung nimmt dies 
zur Kenntniß. Alsdann wird das Schreiben vor⸗ 
getragen, durch welches Herr Stadtrath Schirmer 
dem Herrn Oberbürgermeiſter die Niederlegung 
feines Amtes angezeigt hat. Die Verſammlung 
erkennt die Gründe der Niederlegung (andauernde 
Kränklichkeit) unter Bedauern ihres Beſtehens 
an und beſchließt darauf auf Antrag des 
Magiſtrats, Herrn Schirmer den Titel „Stadt⸗ 
älteſter“ zu verleihen. Es folgen dann die 
Stadtrathswahlen, denen eine kurze vertrauliche 
Beſprechung vorangeht. Zunächſt iſt an Stelle 
des Herrn Schirmer ein Erſatz⸗Stadtrath bis 
19. Mai 1897, dem Tage des Ausſcheidens 
der Herren Schirmer, Matthes, Tilk, Kittler 
und Löſchmann als unbeſoldete Stadträthe, zu 
wählen. Die Wahl fällt, nach zwei reſultat⸗ 
loſen Wahlgängen, mit 16 
Herrn Kriwes. Dieſer wird dann auch, 
und zwar mit 25 Stimmen, für die am 
19. Mai 1897 beginnende 6jährige Periode an 
Stelle des Herrn Stadtälteſten Schirmer zum 
unbeſoldeten Stadtrath gewählt. Herr Kriwes 
nimmt dankend an. Bei den anderen vier 
Stadtrathswahlen werden die ausſcheidenden 
Herren ſämmtlich wiedergewählt, und zwar die 
Herren Matthes und Kittler einſtimmig, Herr 
Tilk mit 27 und Herr Löſchmann mit 
22 Stimmen. Auch die ſomit Wiedergewählten 
nehmen dankend an. — Herr Glückmann referirt 
alsdann namens des Finanzausſchuſſes über 
eine Reihe von Gegenſtänden. Die Erhöhung 
des Etats titels „Für Unterhaltung des Straßen⸗ 
pflaſters“ um 1500 Mk. wird genehmigt, die 
Rechnungen der Kinderheimkaſſe, der Waiſen⸗ 
hauskaſſe, der Steuerhebeſtelle pro 1895/96 
werden entlaſtet, die Beleihung von vier Grund⸗ 
ſtücken geſtattet. — Herr Kriwes referirt darauf 
namens des Verwaltungsausſchuſſes über die 
übrigen Gegenſtände der Tages ordnung. Die 
Lieferung der Borſtwaaren für die ſtädtiſchen 
Schulen wird Herrn Blaczejewski, der Kohlen 
Herrn Ulmer ⸗Mocker, der Tinte den Herren 
Citron und Jacob, der Schwämme Herrn 
Koczwara zugeſprochen. Die Verlängerung der 
Mieths vertrage bezüglich der Rathhaus gewölbe 
wird genehmigt, nur die Gewölbe Nr. 3 und 4 
ſollen neu ausgeſchrieben werden. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Gouvernements wird dem Platz Nr. 2 
in der Wilhelmſtadt der Name „Leibitſcher 
Thor⸗Platz“, anſtatt „Karlplatz“, gegeben. Der 
Vertrag mit der Firma Houtermans und Walter 
über Aufſtellung der Cholerabaracken wird auf 
1 Jahr verlängert, ebenſo auf 3 Jahre der Ver⸗ 
trag mit Herrn Steinſetzmeiſter Buſſe über Pachtung 
des Lagerplatzes am Stadtbahnhof. Die Ein⸗ 
richtung einer Eie bahn auf dem zugeſchütteten 
Grabenterrain durch die Herren Bratzke und 
Stenzel wird genehmigt, aber ohne die gleich⸗ 
zeitig nachgeſuchte Erlaubniß, auf der Eisbahn 
eine Orgel ſpielen zu laſſen. Bei dem Punkt: 
„Die üblichen Neujahrsglückwünſche an die 
kaiſerliche Familie“ werden die Herrn Dauben 
und Wegner als Kommiſſion gewählt. Zum 
Armenvorſteher für den V. Bezirk wird Herr 
Kotze, zum Armendeputirten für das 3. Revier 
des V. Bezirks an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Schall Herr Thomas gewählt. Als 
Mitglieder der Verwaltungsdeputation des 
St. Georgenhoſpftals wählt die Verſammlung 
die Herren Borkowski urd Kotze. 60 Mark 
werden bewilligt zu den durch die Reparatur 
des Orgelchors in Papau entſtandenen 
Koſten. Die Betriebsberichſe der Gasan⸗ 
ſtalt für Auguſt und September 
1896 werden zur Kenntniß genommen. 
Der Anſtellung des Schmiedemeiſters M. 
Skowronski als Spritzenmeiſter der Schlacht⸗ 
hausſpritze und des Ziegeleivorarbeiters Klimatſch 
als Spritzenmeiſter der Ziegeleiſpritze wird zu⸗ 
seftimmt. Das Geſuch um Herſtellung einer 
Gasleitung nach dem Thalgarten wird genehmigt 
und dazu der Betrag von 915 Mk. bewilligt. 
Dem Geſuch der Vorarbeiter und der Retorten⸗ 
arbeiter in der Gasanftalt um Erhöhung des 
Lohnes wird entſprochen. Und zwar ſoll eine 
Erhöhung um 15 Pf. pro Schicht eintreten, 
ſo daß der Tagelohn 2 Mk. 25 Pf. beträgt. 
Genehmigt wird ferner die Auffiellung dreier 
Laternen an der Weichſel, die Verlängerung 
des Vertrages mit dem Buchbindermeiſter 
Schultz über die Popierlieferung auf 1 Jahr, 
und ſchließlich die Aufſtellung zweier Straßen⸗ 
petroleumlaternen in der Bromberger Vorſtadt. 


Stimmen auf 


— (Hinſichtlich der Genehmigungen. 
der Ortspolizeibehörden zur Ver⸗ 
anſtaltung von Luſtbarkeiten — 
Tarifſtelle 39 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. 
Juli 1895] ſind ſeit dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes in der Verwaltungspraxis mannigfache 
Zweifel zu Tage getreten. Zur Herbeiführung 
eines thunlichſt gleichmäßigen Verfahrens in 
der Auslegung und Anwendung der Tarifſtelle 
iſt deshalb, wie die „Berl. Korr.“ mittheilt, 
vom Finanzminiſter und dem Miniſter 
des Innern in einem an die Regierungs⸗ 
präſidenten gerichteten Erlaß vom 15. November 
d. Is. Folgendes zur Beachtung mitgetheilt 
worden: „Luſtbarkeiten im Sinne 
der Tarifſtelle 39 find alle der Er⸗ 
götzung und Unterhaltung dienenden Veran⸗ 
ftaltungen und Vorführungen, bei denen, ein 
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft 
nicht obwaltet. Unerheblich für den Begriff 
der Luſtbarkeiten iſt der Zweck ihrer Veran⸗ 
ſtaltung, iusbeſondere, ob fie zu patriotiſchen, 
kirchlichen, gemeinnützigen, wohlthätigen oder 
mildthäthigen Zwecken ſtattfinden oder nicht, 
ferner ob die Luſtbarkeiten von einzelnen 
Perſonen oder ganzen Geſellſchaften dargeboten 
werden, ob die Beranftoltung eine gewerbe⸗ 
mäßige iſt oder nicht. Als Luſtbarkeiten im 
Sinne der Tarifſtelle ſind hiernach insbeſondere 
zu erachten, ſofern ein höheres Intereſſe der 
Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei nicht obwaltet: 
die Veranſtaltung von Tanzbeluſtigen, Konzerten, 
Theatervorſtellungen, Geſangs⸗ oder dekla⸗ 
matoriſchen Vorträgen, Vorträgen auf dem 
Klavier, einem mechantſchen oder anderen Muſik⸗ 
inſtrumente, Vorſtellungen von Kunſtreitern, 
Gymnaſtikern, Equilibriſten, Ballet⸗ und Seil⸗ 
tänzern, Taſchenſpielern, Zauberkünſtlern, 
Bauchrednern, Kraftmenſchen, das Halten von 
Karouſſels, Schaukeln, Würfel- oder Schieß⸗ 
buden, Marionettentheatern, das Schauſtellen 
von Menſchen und Thieren, das Vorzeigen von 
Panoramen, Wachs figurenkabinets, Muſeen, 
das Abbrennen von Feuerwerken, die Veran⸗ 
ſtaltung öffentlicher Aufzüge (Vereine⸗ und 
Schüleraufzüg e, Fackelzüge ꝛc.), Muſikaufführungen 
auf öffentlichen Straßen, Plätzen und Wegen und 
dergl. Dagegen find die Darbietungen der 
Drehorgelſpieler und anderer umberziehender 
Straßenmuſikanten als unter den Begriff der 
Tariſſtelle 39 fallende Luſtbarkeiten nur in⸗ 
ſoweit anzuſehen, als dieſe Perſonen Muſik⸗ 
aufführungen in geſchloſſenen Räumen gegen 
Eintrittsgeld veranſtalten. Inſoweit 
gewerbsmäßig veranſtaltete Luſtbarkeiten 
in Frage kommen, richtet ſich die Genrehmigunge⸗ 
pflickt nach den Beſtimmungen der Reichs⸗ 
gewerbeordnung vom 1. Juli 1883. Danach 
bedarf derjenige einer orts polizeilichen 
Genehmigung, der gewerbsmäßig Muſik⸗ 
aufführungen, Schauſtellungen, theatraliſche Vor⸗ 
flellungen oder ſonſtige Lufibarkeiten, ohne daß 
ein höheres Intereſſe der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft dabei obwaltet, a) im Gemeindebezirk 
feines Wohn ⸗ und Niederlaſſungsortes von 
Haus zu Haus oder auf öffentlichen Wegen, 
Straßen, Plätzen, b) im Umherziehen außerhalb 
ſeines Wohn⸗ und Niederlaſſungsortes an einem 
Orte von Haus zu Haus oder auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen oder an andern 
öffentlichen Orten, z. B. in Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
lokalen und 60a R. G. O., veranſtalten will. 
— Im Uebrigen entſcheiden über die Ge⸗ 
nehmigungspflicht die landesrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen. Die Frage, inwieweit 
nicht gewerbsmäßig veranſtaltete öffent⸗ 
liche oder private Luſtbarkeiten einer polizei⸗ 
lichen Genehmigungepflicht unterliegen, richtet 
ſich nach den beſtehenden Geſetzen und Polizei⸗ 
verordnungen. — Zur Abhaltung von 
öffentlichen Luſtbarkeiten, auch für 
die gewerbsmäßig veranſtalteten, bedarf es ſtets 
der Erlaubniß der Ortspoltzeibehörde. Das 
Gleiche gilt durchweg von Luſtbarkeiten, welche 
von Private oder geſchloſſenen Geſellſchaſten 
verauſtaltet werden, wenn zu ihren auch andere 
Perſonen als die Mitglieder oder die von dieſen 
eingeführten Gäſte Zutritt haben, oder wenn die 
Geſellſchaft ausſchließlich oder hauptſächlich zu 
dem Zwecke, ſolche Luſtbarkeiten zu veranſtalten, 
zuſammengetreten iſt. Unterliegt nicht die Ver⸗ 
anſtaltung der Luſtbarkeit, ſondern nur der 
Text der aufzuführenden Singſpiele, Geſangs⸗ 
oder deklamatoriſchen Vorträge, iheatraliſchen 
Vorſtellungen ꝛc. der ortspolizeilichen Ge⸗ 
nehmigung, jo findet die Tarifſtelle 39 feine 
Anwendung. — Die Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Luſtbarkeit if auschließlich 
auf den amtlich vorgeſchriebenen 
und mit dem Vordruck „Genehmigung zur 
Veranſtaltung einer Luſtbarkeit“ verſehenen 
Stempeldruckbog en zu ertheilen. 
Die Ertheilung der Genehmigung in irgend 
einer anderen Form, namentlich in ſchriſtlicher 
Form, durch Eintragung in ſogenannze Kontrol⸗ 
bücher, durch Genehmigungen auf Schrift⸗ 
ſtücken, zu denen Stempelmarken entwertbet find 
2c., iſt nicht geftattet. — Was den Umfang 
der Genehmigungen betrifft, ſo iſt 
als Regel feſtzuhaltenen, daß jede einzelne 
Luſtbarkeit auch einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung bedarf. Es iſt deshalb nicht zu⸗ 
läſſig, für gewiſſe Luſtbarkeiten, vornehmlich 


Weinachtsverſendungen bald 
damit die Packetſendungen ſich nicht in den 


für Tanzbeluſtigungen, die Genehmigung für 
einen längeren Zeitraum im Voraus, z. B. für 
ein ganzes Kalenderjahr, zu ertheilen. Nur 
wenn von demſelben Unternehmer an demſelben 
Ort an aufeinanderfolgenden Tagen Luſtbar⸗ 
keiten während längerer Zeiträume dargeboten 
werden, z. B. mehrwöchige theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen einer Schauſpielergeſellſchaft in einer 
Stadt, das Halten von Karouſſels während 
mehrtägiger Jahrmärkte und Kirmeſſen ꝛc., iſt 
zu ſolchen ſich als einheitliche Luſtbarkeiten 
darſtellenden Veranſtaltungen nur eine Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen, und zwar auch dann, 
wenn während des Zeitraums, für welchen die 
Genehmigung gewährt iſt, an dem einen oder 
dem anderen Tage zeitweiſe Unterbrechungen 
eintreten. — Der Steuerſatz von 1,50 
Mark hat als Regel zu Anwendung zu kommen 
und iſt ausnahmslos ſtets dann zu entrichten, 
wenn die Luſtbarkeit nicht von einem Einz:l- 
unternehmer, ſondern von einer Perſonenmehr⸗ 
heit (Geſellſchaften, Vereinen ꝛc.) veranſtaltet 
oder für einen längeren Zeitraum nachgeſucht 
wird. In allen anderen Fällen iſt die Er⸗ 
hebung des geringeren Satzes von 0,50 Mk. 
nur ausnahme weiſe und wenn beſondere Gründe 
zu einer Ermäßigung vorliegen, geſtattet, bei⸗ 
ſpielsweiſe alſo dann, wenn der zu erwartende 
Geſchäftsgewinn für den Unternehmer voraus⸗ 
ſichtlich nur gering ſein wird. Bei Tanzluſt⸗ 
barkeiten iſt außerdem die Zubilligung des 
geringeren Steuerſatzes nur zuläſſig, wenn an⸗ 
genommen werden kann, daß an der zu ge⸗ 
nehmigenden Luſtbarkeit nur eine beſchränkte 
Perſonenzahl theilnehmen wird und die Theil- 
nehmer den ärmeren Volksklaſſen angehören. 
Andere Umſtände, z. B. der Zweck der Veran⸗ 
ſtaltung, ob die Luſtbarkeit in der Stadt oder 
auf dem platten Lande ſtattfindet, bei Tanz⸗ 
luſtbarkeiten die Gröpe des Tanzlokals, die 
Anzahl der zum Tanz aufſpielenden Muſiker, 
die Dauer der Tanzbeluſtigung (ob bis 12 Uhr 
Nachts oder darüber), kommen für die Frage 
der Ermäßigung des Steuerſatzes nicht in Be⸗ 
tracht. — Wenn die Ausführung einer ge⸗ 
nehmigten Luſtbarkeit ohne Verſchulden des⸗ 
jenigen, dem die Genehmigung ertheilt iſt, 
unterbleibt, z. B. ein Konzert wegen un⸗ 
günſtiger Witterung ausfällt, ſind die Pro⸗ 
vinzialſteuerdirektoren ermächtigt, den für die 
Genehmigung gezahlten Stempel erſtatten zu 
laſſen.“ 

— [Me ihnachtsſendung en.] 
Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in dieſem 
Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den 
beginnen, 


letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit der Be⸗ 
förderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft 
zu verpacken. Dünne Poppkaſten, ſchwache 
Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht zu 
benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß 
deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe 
auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleiſchſendungnn und ſolchen 
Gegenſtänden in Leinwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Feit, Blut ꝛc. abſetzen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte 
Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen 
dürfen Formulare zu Poftpacketadreſſen für 
Packetaufſchriſten nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungeorts muß ſtets recht 
groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. 
Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben 
der Begleitadreſſe enthalten, damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet 
auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach größeren 
Otten iſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Packelen nach Berlin auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks (O, W., SO. u. f. w.) anzugeben. 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt ein⸗ 
geliefert werden; die Vereinigung mehrerer 
Packete zu einer Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu 
vermeiden. 

— [Bedenkliche Zugaben) Wenn 
auch heutzutage die Konkurrenz auf allen Ge⸗ 
bieten jo groß iſt, daß ſie den Geſchäſtsmann 
gewiſſermaßen zur Reklame zwingt, ſo kann 
doch auch nicht geleugnet werden, daß eine ſitt⸗ 
liche Gefahr gerade für unſere Kinder in der 
Art liegt, wie manche Papiergeſchäfte ihre 
kleinen Kunden heranzieben bezw. zu feſſeln 
ſuchen. In Bezug darauf ſchreibt die Königs⸗ 
berger „Lehrerzeitung“: Der Unfug mit Zu⸗ 
gaben auf Schreibhefte und Schulbücher nimmt 
allmählich Formen an, die eine energiſche 
öffentliche Kritik herausfordern. Der neueſte 
Auswuchs dieſer Unfitie iſt die Zugabe von 
Pircenez aus blauem Fenſterglas mit einer 
Einfaſſung von Blech. Die Kinder ſind 
natürlich ganz närriſch auf dieſe Zuwendungen, 
und es kommt vor, daß ſie ihre Hefte abſichtlich 
verlisren, um von den Eltern das Geld zu 
einem neuen Einkauf und damit zur Erlangung 
von ſolchen Pincenez oder anderem Tand, wie 
Ringen ꝛc. zu bekommen. Erziehlich wirken 


dieſe Zuwendungen ſicher nicht, und es wäre 
dringende Pflicht der Eltern und Erzieher, 
dieſem Unweſen, das außerdem auf Koſten von 
Quantität und Qualität des Einkaufes betrieben 
wird, auf das Entſchiedenſte entgegen zu arbeiten. 

— [Streut den Vögeln Futter,] 
dieſe Mahnung muß jetzt wiederum erneuert 
werden, wo die gefiederte Welt nur ſchwer die 
lägliche Rahrung findet. Wer jetzt vor ſeinem 
Fenſter täglich eine kleine Vogelmahlzeit auf 
einem Brettchen veranſtaltet, der wird fehr 
bald an ſeinen in Schaaren herbeifliegenden 


Gäſten ſeine helle Freude haben. 

— [Schwurgericht.] Heute kam die Straf⸗ 
ſache gegen die unverehelichte Lina Michalski, zuletzt 
in Podgorz aufhaltſam, wegen Mordes zur Ver⸗ 
handlung. Die Angeklagte ſtand von Weihnachten 
1894 bis Martini 1895 auf dem Gute Rubinkowo 
als Stubenmädchen in Dienſten. Sie knüpfte mit 
dem auf dem Gute argeſtellten Inſpektor Friedrich 
ein Liebesverhältniß an, das nicht ohne Folgen blieb. 
Weil ihr der Dienſt nun zu ſchwer fiel, verließ fie den ⸗ 
deſelben und nahm zunächſt bei einer Miethsfrau in 
Thoru und dann in Mocker Wohnung, woſelbſt fie 
am 22. Januar 1896 einem Knaben das Leben 
ſchenkte. Einige Zeit nach ihrer Niederkunft trat ſie 
bei dem Buchdruckereibeſitzer Bergau in Podgorz als 
Amme in Stellung. Ihr Kind hatte die Angeklagte 
bei der Wittwe Chojnacki in Mocker in Pflege gegeben. 
Da die Chojnacki das vereinbarte Pflegegeld von der 
Angeklagten nicht erhielt, überbrachte ſie das Kind im 
März d. 3. der Angeklagten, damit fie ſelber für die 
weitere Verpflegung deſſelben ſorge. Den Bemühungen 
der Angeklagten gelang es, den Knaben bei der Wittwe 
Kozminska in Podgorz gegen ein Pflegegeld von 
monatlich 10 Mk. unterzubringen. Das Kind verblieb 
doct bis zum 26. Mai d. J. An dieſem Tage, — es 
war der dritte Pfingſtfeiertag — erſchien die Ange⸗ 
klagte Vormittags bei der Kozminska und holte den 
Knaben, der inzwiſchen über 4 Monate alt geworden 
war, ab unter dem Vorgeben, daß ſie ihn nunmehr 
bei ihrer Tante Laux in Brieſen unterbringer werde. 
Sie gab ferner an, daß die Laux mit der Bahn nach 
Thorn gekommen ſei und ſie und das Kind auf dem 
Stadtbahnhofe erwarte, um es mit nach Brieſen zu 
nehmen. Die Kozminska übergab der Angeklagten das 
Kind, erklärte ſich auch bereit, mit zum Bahnhof zu 
gehen. Dieſes Anerbieten lehnte die Angeklagte unter 
nichtigen Vorwänden ab und entfernte ſich mit dem 
Kinde. Nachher iſt letzteres lebend nicht mehr geſehen 
worden. Anfangs Juli d. J. wurde in dem, neben 
dem Bahndamme fließenden Graben, etwa 550 Schritte 
von der Unterführung in der Richtung nach Schlüſſel⸗ 
mühle zu, die Leiche des Knaben aufgefunden. 
Der Angeklagten wurde nun zum Vorwurf gemacht, 
daß ſie das Kind in dem Graben ertränkt habe, um 
ſich deſſelben zu entledigen. Sie beſtritt dies und blieb 
bei ihrer Behauptung ſtehen, daß ſie das Kind ihrer 
Tante Laux übergeben habe. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen nach der Tante Laux haben aber ergeben, 
daß die Behauptungen der Angeklagten erlogen ſind. 
Thatſächkich hat ſich in Briefen eine Frau Laux nie⸗ 
mals aufgehalten und auch die Eltern der Angeklagten 
wollen eine Verwandte Namens Laux nicht kennen. 
Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen nur 
inſoweit von der Schuld der Angeklagten zu über⸗ 
zeugen, als ſie dieſelbe des Todtſchlages für ſchuldig 
erachteten. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, die An⸗ 
geklagte mit dem höchſten zuläſſigen Strafmaß von 
fünfzehn Jahren Zuchthaus zu beſtrafen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf zwölf Jahre Zuchthaus. 

— [Straffammer.] Sitzung vom 2. Dezember. 
Der Fleiſcher Albert Werner betreibt in Brieſen das 
Fleiſchereigewerbe; insbeſondere fertigt er Wurſt zum 
Verkauf an. Bei Fabrikation derſelben ſoll es höchſt 
unſauber zugegangen ſein. Die Wurſt ſoll öfter aus 
in Fäulniß übergegangenem Fleiſch hergeſtellt ſein und 
zur Fabrikation derſelben ſoll Angeklagter faules, 
ſtinkendes Waſſer, welches ſich in ſeinem Keller ange⸗ 
ſammelt hatte, verwendet haben. Auch bereits in 
Fäulniß übergegangene Wurſt ſoll er mit anderem 
Fleiſche vermiſcht und aus dieſer Miſchung wieder 
friſche Wurſt hergeſtellt haben Angeklagter, der dieſer⸗ 
halb wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
unter Anklage geftelt war, beſtritt die Anklage und 
gab nur zu, daß er verdorbene Wurſt umgearbeitet, 
dieſe aber nur als Hundefutter verkauft habe. Durch 
die Beweisaufnahme wurden die Anführungen des An⸗ 
geklagten widerlegt und die Behauptungen der An⸗ 
klage erwieſen. Der als Sachverſtändiger vernommene 
Kreisphyſikus Dr. Hopmann aus Brieſen bekundete, 
daß Wurſt, welche aus verdorbenem Fleiſch und aus 
ſtinkendem Kellerwaſſer hergeſtellt wird, geſundheits⸗ 
ſchäblich ift, weil ſich in ſolchem Fleiſch und ſolchem 
Waſſer Krankheits⸗ und Fäulnißerreger befinden, die 
ſelbſt durch Kochen und Räuchern nicht zu beſeitigen 
find. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den Ange⸗ 
klagten mit ſechs Monaten Gefängniß zu beſtrafen. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an und 
erkannte auf ſechs Monate Gefängniß, ordnete auch die 
Publikation des Urtheils auf Koſten des Angeklagten 
in dem Brieſener Kreisblatt an — Unter der Anklage 
der gefährlichen Körperverletzung betraten alsdann die 
Arbeiter Franz Ziolkowski und Anton Zeglecki aus 
Richnau die Anklagebank. Sie ſollten den Arbeiter 
Nodrowski aus Richnau mit einer Forke mißhandelt 
haben. Auch ſie wurden für ſchuldig befunden und 
Zioikowski zu vier Monaten, Zeglecki zu einem Monat 
Gefangniß verurtheilt. — Gegen den Speiſewirth Ro ⸗ 
bert Erdmann aus Thorn, der durch Wegſchaffen 
ſeiner Mobilien aus der bei dem Töpfermeiſter Kucz⸗ 
kowski hier innegehabten Wohnung ſich des ſtrafbaren 
Eigennutzes ſchuldig gemacht haben ſollte, erging ein 
freiſprechendes Urtheil. — Wegen gegenſeitiger Miß. 
handlungen und wegen Mißhandlung des Ar⸗ 
beiters Eduard Lerch aus Plonchowo hatten ſich ſo⸗ 
dann der Arbeiter Wilhelm Lerch, der Arbriter und 
Nachtwächter Michael Zuchowski und der Arbeiter 
Johann Zuchowski, ſämmtlich aus Drückendorf, zu 
verantworten. Gegen Wilhelm Lerch lautete das 
Urtheil auf 5 Monat Gefängniß und gegen Johann 
Zuchowski auf Freiſprechuug. — Verurtheilt wurden 
ferner die Arveiterfrau Marie Zielinski aus Podgorz 
wegen eines im Forſtſchutzbezirk Dziwak verübten 
Holzbiebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß und die 
Sittendirne Ottilie Henſeleit aus Thorn wegen ver⸗ 
ſchiedenener Diebftähle und wegen Uebertretung der 
Sittenkontrolvorſchriften zu 8 Monaten Gefängniß 
und 14 Tagen Haft. 

— (Schützenhaus⸗Theater.) Wie 
ſchon mitgetheilt, eröffnet Frl. Meta Illing, 
die Liebhaberin des Schiller⸗Theaters in Berlin, 
morgen, Freitag, ihr Gaſtſpiel als „Lorle“ in 
„Dorf und Stadt“. Frl. Illing iſt eine der 
hervorragendſten Vertreterinnen ihres Faches 


und zählt dieſe Rolle zu ihren Glanzleiſtungen. 


Wie uns weiter mitgetheilt wird, beabſichtigt 
Frl. Illing, deren Gaſtſpiel auf drei Abende 
berechnet iſt, noch in „Alexandra“ und „Waiſe 
von Lowood“ aufzutreten. 


— (Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“.) 
In der geſtern ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung 
wurde das Programm für das Ende Januar 
ſtattfindende Wintervergnügen feſtgeſetzt. Das⸗ 
ſelbe verſpricht ein recht intereſſantes und viel⸗ 
ſeitiges zu werden. Es ſollen Konkurrenz⸗ 
Reigenfahren, Konkurrenz⸗Kunſtfahren, komiſche 
Pantomimen, Theater - Aufführung u. ſ. w. 
ſtattfinden. Mit dem Einüben des Vereins⸗ 
Reigenfahrens iſt bereits begonnen worden. 


— (Der Privatbeamten⸗Verein) 
hält morgen, Freitag, Abends im Schützenhauſe 
ſeine Monats⸗Verſammlung ab. 


— (Die königliche Intendantur 
des 17. Armee⸗Korps) ſchreibt die 
Verdingung von Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren für 
die Menageküchen der hieſigen Truppen aus 
und hat hierzu einen Termin auf Sonnabend, 
den 12. Dezember, Morgens 7½ Uhr im 
Geſchäftszimmer des hieſigen königl. Proviant⸗ 
amts anberaumt. (Vergl. Inſerat.) 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
3 Strich. 


— [Gefunden] ein ſchwarzer Tricot⸗ 
Haus ſchuh auf dem Rathhaushofe; eine Kiſte, 
enthaltend einen Ballon Kienöl, in der Seglerſtr., 
abzuholen von Nowacki, Seglerſtr. 4. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
A betrug heute Morgen 0,50 Meter über 
u * 


— [Das Treibeis! auf der Weichſel 
iſt zum Stehen gekommen. Da gerade an der 
Stadt ſehr viele Blänken ſind, die ſchwer zu⸗ 
frieren, ſo dürſte vor der Hand an einen 
Uebergang nicht zu denken ſein. 


Podgorz, 2. Dezember. In 
Stadtverordnetenverſitzung wurde der Antrag des 
Beſitzers Finger⸗Piaske, ihm zu geſtatten, auf ſeinem 
Podgorzer Grundſtück unweit Ferrari ein Gaſthaus 
zu erbauen, abgelehnt. — Der Herr Baurath hatte 
verfügt, daß der Weg von der Argenauer Chauſſee 
nach Schlüſſelmühle in Ordnung gebracht werden ſoll; 
Podgorz ſoll ſich zu einer Beihilfe verpflichten. Die 
Verſammlung beſchloß dazu, daß die Stadt Juze 
75 Mark Beihilfe zahle. — Geſtern Abend fand die 
letzte Theatervorſtellung bei uns ſtatt; gegeben wurde 
„Jägerliebchen“. Der Beſuch war mäßig. — Freitag 
den 4. Dezember findet in der ev. Schule die Stadt⸗ 
verordnetenwahl ſtatt. Es ſcheiden 4 Stadtverordnete 
aus: III. Abtheilung: Herr Gryczynski, II. Ab⸗ 
theilung: die Herren Hahn und Schlöſſer, I. Ab- 
theilung Herr Thoms. — In Ferraris Gaſthaus 
findet Mittwoch, den 23. Dezember, von 10 Uhr ab 
der Verkauf von Kloben, Knütteln und Faſchinen⸗ 
Reiſig aus den Bezirken Lugau, Schirpitz, Parſchau 
und Rudak durch den Königl. Oberförſter ſtatt. 


Mocker, 3 Dezember. Der neue Turnverein 
ſcheint unter glücklichem Zeichen gegründet zu ſein. 
Die Männerabtheilung zählt bereits 28 Mitglieder, 
die ſich ſehr rege an den am Freitag ſtattfindenden 
Uebungen im Wiener Kafs betheiligen. Ueber die 
erſten Schwierigkeiten, die Anſchaffung der Geräthe, 
half die Opferwilligkeit der Mitglieder und freund⸗ 
liches Entgegenkommen des Nachbarvereins hinweg. 
Jetzt iſt es durch einen Vorſchuß, den ein Turnfreund 
gewährt, möglich geworden, an die Anſchaffung eines 
beweglichen Recks und von Barren zu gehen; vielleicht 
werden dieſe Geräthe in Mocker hergeſtellt werden. Einem 
wie großem Bedürfniß der Verein entgegen gekommen 
iſt, zeigt vor allem der große Zuſpruch. den die 
Zöglingsabtheilung findet. Dieſelbe iſt in 2 Riegen 
getheilt. Das ſchwierige und verantwortungsvolte 


der geſtrigen 


Amt der Leitung dieſer Abtheilung hat Herr Sekretär 
Villain übernommen. 


Kleine Chronik. 
In Rom iſt die geniale Schrift ⸗ 
ſteller in Eva Cattermol (bekannt unter 
dem Namen „Gräfin Lara“), die einem Maler 
Namens Pierantoni ihre Gunſt geſchenkt hatte, gleich⸗ 
wohl aber ihre früheren zärtlichen Beziehungen zu 
einem Marineoffizier wieder aufnahm, von dem 
Maler in ihrem Boudoir erſchoſſen worden. 
Der Mörder ſuchte dann ſich ſelbſt zu tödten, traf ſich 
aber nur leicht. Er wurde verhaftet. „Conteſſa 
Lara“ war 40 Jahre alt; ſie iſt die Tochter des 
engliſchen Konſuls Cattermol in Florenz und die 
Gattin von einem Sohn Mancinis. Sie ſchrieb für 
alle hervorragenden Blätter und Revuen Italiens 
und war als Schriftſtellerin überaus geachtet. 2 
Nach einer Meldung aus Ajaccio 
wurden die Diebe, welche den Prinzen 
Windiſchgrätz beraubten, verhaftet. Auf 
ihre Helfershelfer wird noch gefahndet. 


Getreide bericht 
der Haudelskammer für Kreis Thor 
Thorn den 3. Dezember 

Wetter: ſcharfer Froſt. 

Weizen: bei ſchwacher Zufuhr ohne weſentliche Ver⸗ 
änderung, 129/31 Pfd. bunt 161/3 Mk, 132/3 
Pfd. hell 164/5 Mk., 134/5 Pfd. hell 166 Mk. 

Roggen: 122/5 Pfd. 117/9 Mk. 

Gerſte: feine Brauwaare 1383 M., feinſte über 
Notiz, Futterwaare bei reichlichem Angebot 105 
bis 107 Mk. 

Hafer feſt, reiner heller 126/9 Mk., geringerer 120 
bis 124 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 
Städtiſcher Vieh⸗ ai Pferdemarkt. 


orn, 3. Dezember. 

Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben: 50 Pferde, 42 magere Rinder und 267 
Schweine, darunter 60 fette; bezahlt wurde für fette 
Schweine 34—36 M., für magere 32—33 M., pro 
Zentner Lebendgewicht. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 3. Dezember, 
Fonds: feſt. N I D 
Ruſſtſche Banknoten 


Preuß. 4%, 20 
Deutſche Reichsanl. 3% 
Deutſche Reichsanl. 3½% 
Polniſche Pfandbriefe 4/% 
do. Liguid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. I. 
Diskouto-Comm.-Autheile 206,90 
Oeßterr. Baukuoten 
Weizen: Dez. 
Loco in Nem- Vork 
loen 
Dez. 
Dez. 
Dez. 58,20 
loco mit 50 M. Steuer 57,1 
do. mit 70 M. do. 
Dez. Toer 


Mai 70er 
Thorner Stadtauleihe 3½ pet. —.— 
Wechſel⸗Diskont 5% ͤ Lomdard⸗Zinzſuß für d 
Staats-⸗Anl. 5½% , für andere Effekten 6%, 
Petroleum am 2. Dezember, 
pro 100 A 
Stettin loco Mark 
Berlin 


10,60 


Spiritus⸗Depeſche. 
Eönigsberg, 3. Dezember. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— dez. 
7 * 70er 3680 „ 


3 N 
Frühjahr Weng Derne re 


Neueſte Nachrimten. 


Berlin, 2. Dezember. In der fortge⸗ 
ſetzten Verhandlung gegen Leckert und Genoſſen 
gab Angeklagter v. Lützow zu, die beiden in⸗ 
krimirten Artikel verfaßt zu haben. Den Stoff 
dazu will er von Leckert erhalten haben. 


Frankfurt a. M. 2. Dezember. In dem 
Zeugnißzwangsverfahren gegen die „Frkf. Ztg.“ 
hat das Gericht auf die Beſchwerde des 
Redakteurs Gieſen beſchloſſen, die Vollſtreckung 
der Geldſtrafe ſowohl, wie der Zwangshaft bis 
zur Entſcheidung der Sache auszuſetzen. 


Budapeſt, 2. Dezember. In Beant⸗ 
wortung der Interpallation des Abgeordneten 
Polonyi erklärt Miniſterpräſident Banffy, die 
Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ ſeien etwas, 
was an dem Gange der auswärtigen Politik 
nichts ändere. Dies ſei auch der Grund ge⸗ 
weſen, daß die Regierung nicht die Nothwendig⸗ 
keit erblickte, ſich in der Thronrede mit der 
auswärtigen Politik zu befaſſen. 


London, 2. Dezember. Die Freilaſſung 
Dr. Jameſon's iſt nunmehr offiziell bekannt 
gegeben worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 3. Dezember. Aus 
Sanſibar wird hierher gemeldet, daß 
der dortige italieniſche Generalkonſul, 
ſowie die Kapitäne zweier ilalienifcher 
Kriegsſchiffe und ſechs andere Offiziere 
an der Somaliküſte von Eingeborenen 
ermordet worden ſeien. 


Toulon, 3. Dezember. Drei 
Korporale wurden wegen anarchiſtiſcher 
Propaganda in ihren Regimentern 
verhaftet. Anarchiſtiſche Schriften, 
ſowie Brochüren über Fabrikation 
von Bomben und Exploſivſtoffen 
wurden in den Kaſernen beſchlag⸗ 
nahmt. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver: 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 
G. Henneberg (t. u. k. Hoftief.), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merlſam gemacht, daß die 
ichten ſeit 15 Jahren im 
Zerkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Avotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
* den Monat Dezember d. Is. reſp. für 
ie Monate Oktober, November d. 38. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Mädchenſchule 
am 1 den 8. Dezember er. 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, d. 9. Dezember er. 
von Morgens 3 ½½ Uhr ab, 

erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Mittwoch, den 9. Dezbr. d. Js., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden exe⸗ 
kutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 3. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der in Thorn 
garniſomrenden Truppen ſoll am 
Sonnabend, den 12. Dezember d. J., 

Vormittags 7½ Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Proviant⸗Amts zu 
Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen 
— ſind an das Proviant⸗Amt zu Thorn 
bis zur bezeichneten Zeit und mit der Auf⸗ 
ſchrift 3 

„Angebote auf Fleiſch⸗ pp. Waaren“ 
verſehen — eventuell portofrei — einzu⸗ 
ſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche im bezeichneten Geſchäftszimmer aus⸗ 
liegen bezw. gegen Erſtattung von 1 Mark 
für das Exemplar abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 

Königliche Intendantur 


17. Armeecorps. 


Verkauf tines Waarenlagers 


in Schönsee Wpr. 

Das zur Wladislaus Kwiat- 
kowski'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in 
Schönſee befindliche Waarenlager, be⸗ 
ſtehend aus 

Cigarren, Wein, Rum, 
Liqueur, Material: u. Kolonial⸗ 
waaren 
ſoll mit der Ladeneinrichtung im Ganzen 
verkauft werden. Die Taxe beträgt 

3121 Mk. 15 Pfg. 

Taxe und Verkaufsbedingungen find 
beim Unterzeichneten einzuſehen und Gebote 
bis 10. Dezember er. abzugeben. 

Thorn, den 2. Dezember 1896. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter des W. Kwiatkowski'ſchen 
Konkurſes. 


12000 Mark 


Mündelgelder im Ganzen oder auch getheilt 
hat zu vergeben 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


9000 U. 4400 J. 


auch getheilt, zu vergeben. 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Meine Bäckerei 


ift vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


L. Casprowitz, Süegeage 3. 


Ein faſt neuer eiſerner Heiz⸗Ofen billig 
zu verkaufen Bäckerſtraße 26. 


Standesamt Mocker. 
Vom 26. November bis 3. Dezember ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Händler Alexander Ehlert. 
2. Sohn dem Arbeiter Stephan Malinowski. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Boehnke⸗Schön⸗ 
walde. 4. Tochter dem Arbeiter Anton 
Nowicki. 5. Tochter dem Eigenthümer 
Michael Borcket⸗Schönwalde. 6. Tochter dem 
Arbeiter Johann Drzewecki. 7. Tochter 
dem Schuhmacher Carl Stenſitzki. 8. Sohn 
dem Arbeiter Ludwig Kasprzak⸗Rubinkowo. 
9. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Böhmfeld. 
10. Sohn dem Arbeiter Emil Fangor. 
11. Sohn dem Arbeiter Anton Ballicki. 
12. Tochter dem Arbeiter Simon Lukas- 
zewski. 13. Tochter dem Schmied Marcel 
Suledi, 14. Uneheliche Tochter. 

b. als geftorben : 

1. Carl Richard Jeſchke 2 J. 2. Oskar 
Ahleidt 1 M. 3. Arbeiter Franz Wil⸗ 
Szinski 39 J. 4. Wittwe Eva Schwanke 
80 J. 5. Bronislaw Florian⸗Schönwalde 
2¼ M. 6. Olga Roeder 5 M. 7. Zimmers 
geſelle Guſtav Müller⸗Col. Weißhof 50 J 
8. Stanislaus Kszkowski 2 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant im Inf. Regt 61, Hermann 
Piepke mit Anna Buße. 2. Telegraphiſt 
Louis Haupt und Louiſe Marcinski. 3. Ar⸗ 
beiter Martin Gundlack und Franziska 
Skrzeszewski⸗Col. Weißhof. 4. Muſikus 
Auguſt Roſe und Auguſte Krauſe⸗Schön⸗ 
walde. 5. Schloſſer Adolf Telke und 
Nathalie Jäckel 6 Schmied Otto Stuber 
und Martha Buttof⸗Schönſee. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bäcker Otto Happke mit Antonie 
Schultz ⸗Boruſtedt. 2. Schmied Friedrich 
Schranke mit Aulionna Wereiydi. 


Beste und 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts. 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
ſoll durch den Unterzeichneten bei dem 
Kaufmann Kreita in der Heiligengeiſtſtraße 

hierſelbſt 
eine Ladeneinrichtung 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, 3. Dezember 1896. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


5 Harzer Kanarienvögel | 
Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
5 das Stück 


6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Harzer Kanarien⸗Vögel: 


Hochfeine, fleißige Sänger a nur 7, 8, 9, 10, 
12 bis 15 Mk. Desgl. Zuchtweibchen a 
Mk. 1,50. Verſand gegen Nachnahme und 
Garantie lebender Ankunft. 

Robert Queck, Zittau i. Sachſen. 
(Buch zur richtigen Behandlung beigelegt.) 


Puppenwagen 
und 
Kinderwagen, 


das größte Lager Thorn's, empfiehlt zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen 
Schillerſtr A Sieck mann. Schillerſtr. 


Kieler, 
Geld. Loose 


LIE 


7 
225. 50000 1 
* 8261 Geligewime:z. 
11 Loose für 10 Mark 
) Ferto u. Liste 20 Pt extra, versendet 


A. Kagelmann, Gotha 
Houptagenstur. \ . 


7 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 


Behufs Ankaufs von 


500 Ctr. Dolter⸗Kuchen, 


ſofortige Lieferung, ſteht am Sonnabend, 
den 5. d. Mts., Vormittags 11 Uhr in 
meinem Bureau Termin an. 

Paul Engler, vereid Handelsmakler. 


Weihnachtsäpfel 
nur gute Sorte, um zu räumen, empfehle 


billigſt, Coppernicusſtraße 8, im Keller. 
Verkaufszeit Nachmittags. 


\ 
Gesucht 
Kindergärtnerin, Kinderfräulein und 


Bonnen von ſogleich und zu Neujahr. 
J. Makowski, Seglerſtraße 8. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenziuhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden : 


Einzige Goldene Medaille |. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893. 


ULMER & KAUN, Thorn. 


Fernſprechanſchluß 
Nr. 101. 


Plötz & Meyer. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Koblenſäuredruck, welche die denkbar 
größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz mit 8 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier e e Mie 1.80, 
a EN Bb niſch Dearzenbier Zu ie. nen 9 

5 75 Münchener a la Spaten „ 2500, 

75 5 Erborkbien 1%." re 8 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier „ 2,00, 
IR 5 Märzenbie ß; a 
Münchener Auguſtinerbrſ nnn „G. 2,50, 
5. Bürgerbr än o 2,50, 
Kulmbacher Exvortbier 1 2,50, 


D. R.-F atent 71102. 


schönste ebene Decke. 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Fur Damen, Herren und 
Kinder: 


Wollene Hemden, 
Jacken, Anter⸗ 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 

Ferd. Rahmstorff, Ottensen 
bei Hamburg. 


Beinkleider, Röcke, T Bei) Fin Komme 
e — acalyptas Bonbons. 
Ericots, Seeinpß, Sa e Kai 


Socken, Handſchuhe, 
Beste Strickwolle. 
A. Petersilge,Breitestrasse 23. 


Ein Schreiber 
(Anfänger) wird geſucht von 
Dr. Stein, Rechtsanwalt und Notar. 


Einen Lehrling verlangt 
Otto Grabowski, Bäckermeiſter, Gerberſtr. 14. 


1 kräftigen Arbeitsmann 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
Amand Müller. 


Eine perfecte Caſſirerin 


wird per ſofort geſucht. 
Hermann Thomas, Honigkuhenfabrik. 


Geübte Näherinnen 


können fich melden. 


M. Chlebowski. 


Mäuse us Ratten 


EEC EBERBHENBLRRESSITÄCN Z! ORTNEREERNEND 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek, Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 


Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


Thee 


liefert 


Ruff. Chee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringihtifchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten lege d 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Knaben⸗Anzüge u. Paletots 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


verkauft. 
Culmerſtr. 10, 


L. Majunke, 1. Etage. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich au bozak, Schneide Preiſen. 


St. Sobezak, schneidernstr,, 


Thorn, Srükenfie 17. neb Hotel „Schwarz. Adler“ 
In meinem Hauſe Schulſtraſßßſe 10/12 


herrſchaftlige Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. g 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Ein Vorderzimmer, 
zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 
Empfehle mich zur Anfertigung ſammtlicher 


Sattler- und Tapezier-Arbeiten. 


Reparaturen an Geſchirren, ſowie Auf- 
polſterungen von Möbeln nimmt entgegen 
arl Dingel, Mellienſtr 112. 


nne 


Reitunterricht 


für Damen u. Herren 
auf gut gerittenen und 
zuverläſſigen Pferden wird ertheilt. An⸗ 
meldungen jeder Zeit. 

M. Palm, Stallmeifter. 


vına ver Buchdruckerei „Thorner Ditdeutjhe Zeitung, Derlege:: M. Schirmer in Zhorr. 


Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u.] P 


reit ag: 
1. Gaſtſpiel Frl. IIling: 


Dorf und Stadt. 


Lorle: Fil. IIling als Saft. 


Jip 0 on- Bi l 5 * er ſandt Schützenhaus a Theater: 


Geldner kommt. 


kalender 18% 


in allen gangbaren Ausgaben empfiehlt 


E. F. Schwartz. 
Liederfreunde. S utengan⸗ 


Schützenhaus. 


urn⸗ Verein. 


Freitag, den 4. Dezember, 
abends 9½ Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Sonntag, den 6. Dezember, 
Nachm. 2 Uhr: 


Turnfahrt nach Culmsee. 
Verfammlungsort: Kriegerdenkmal. 


Der Vorſtand. 
eutſcher 


Frat⸗᷑Beanlen⸗Pertis 


Zweigverein Thorn. 


Monats ⸗Verſammlung 


Freitag, den 4. Dezember, 
abends 8½ Uhr 
im Schützenhauſe. 
Um zahlreiche Betheiligung und Ein ⸗ 
führung von Gäften bitter 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein 


Thorn. 
Zur Beſprechung der bevorſtehenden Vor⸗ 
ſtandswahl werden die Kameraden zu 


Sonntag, den 6. d. Mts., Vormittags 
11 Uhr bei Nicelai zur zahlreichen Be⸗ 
theiligung eingeladen. 


Grützmühlenteich 


(R. Roeder). 
Sichere und glatte Eisbahn. 


Gleichzeitig empfehle meine auf dem Grütz⸗ 
mühlenteiche neu eingerichteten, warmen 


eſtaurationsräume. 
welche ſederzeit einen angenehmen Aufenthalt 
bieten. 
Vorzügl. Kaffee u. Kuchen, Grog, 
nuſch, ſowie verſchiedene Biere vom 
Faß empfiehlt und ladet ergebenſt ein 


R. Roeder. 


Artushof. 
Täglich friſche Pa. Holland. Auſtern. 


Gebrannten Caffee, 
reinſchmeckend, für 80 Pfg. und 1 Mk. per 
Pfund, empfiehlt A. Cohn’s Ww., 

Schillerſtr. 3. 


JT 
Achtung ; 
+ 
Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma, 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr. Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


F 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
billigst. 


2 


Anders & Co. 


II Istbanmeonieel 


rm 

in bekannter üte, ca. t. g 

schmackv, sortirte Figuren, Ketten, 

u. Chocolad.-Conf. mit Kiste für 

nur M. 2 20 u. M. 3.— vers. geg. 
Nachn.Chocoladen-Hering, Dresden. 
für Händler ca. 420 Stück Zucker- 
Confect M. 2.40 Preisliste franko. 


Shnagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandach 3°/, Uhr. 
Sonnabend Vormittag 10½ Uhr: Predigt 


des Herrn Rabbiner Dr. senberg. 

Kirchliche Nachricht 

für Freitag, den 3. Dezember 1896. 
Evangeliſch-luth. Kirche. 


Abends 6 ¼ñ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 285 der „Thorner Saen der Zeitung“. 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


47.) (Fortſetzung.) 

Es war an einem kalten, regneriſchen Abend 
gegen Ende September. In dem Wohngemache 
der Mrs. Benton brannte Feuer im Kamin; 
aber ſie ſaß nicht davor, ſondern hatte ihren 
Seſſel an das Fenfier gezogen und blickte, die 
Nadeln ihres Strickzeuges eilig durch ihre 
Finger gleiten laſſend, auf die regenſchweren 
Büſche und Bäume des Gartens hinaus, die 
in dem kühlen Abendwinde erſchauerten. 

Die letzten Wochen hatten ſie auffallend 
alt gemacht. Ihr bis dahin ſchwarzes Haar 
war ergraut und ihre Haltung eine unſichere 
und gebeugte geworden. Sie hatte den Verluft 
ihres Sohnes mit äußerer Faſſung ertragen, 
ſo lange die Hoffnung auf die Beſtrafung ſeines 
Mörders ſie aufrecht hielt; nun aber, wo dieſer 
der, wie ſie meinte, verdienten Strafe entgangen 
war, brach fie zuſammen. Dazu kam, daß ſich 
in die finſteren Gedanken über den gewaltſamen 
Tod ihres Sohnes, den fie in ihrer Art zärt⸗ 
lich geliebt hatte, in der letzten Zeit arge Be⸗ 
fürchtungen und Vermuthungen miſchten, denen 
Geſtalt zu geben ſie ſich ſcheute. Was konnte 
Käthe Rallas mit ihren Worten gemeint haben? 

Sie war ſo in ihre Gedanken verſunken, 
daß ſie es nicht hörte, als die Thüre des 
ra ſich jetzt leiſe öffnete und eine leichte 

eſtalt eintrat. Erſt als die Schritte derſelben 
dicht neben ihr ertönten, fuhr ſie erſchrocken 
zuſammen und ſah das Mädchen vor ſich ſtehen, 
mit dem ihre Gedanken ſich eben beſchäftigt 
hatten. 

„Du biſt es? Und Du wagſt es, wieder 
hierher zu kommen?“ Sie wollte ſich zornig 
erheben, aber Käthe legte ihre Hand auf ihren 
Arm, um ſie zurück zu halten. 

„Zürnen Sie nicht,“ ſagte ſie dabei leiſe, 
„es iſt jetzt keine Zeit dazu.“ 

Es waren nicht die Worte des Mädchens, 
welche die Wittwe in ihren Sitz zurückſinken 
und verwundert auf daſſelbe ſtarren ließen; 
es war das veränderte Benehmen und Aus- 


Freitag, den 4. Dezember 1896. 


Der Ton ihrer Stimme und 


ſehen Käthes. 
der Blick ihrer Augen war matter als früher, 
ihre Haltung hatte die ſtolze Sicherheit, die ihr 
ſonſt eigen war, verloren, und aus den Zügen 
ihres bleichen Antlitzes ſprach ſtatt der ver⸗ 


ſchloſſenen Kälte nur 
flehende Bitte. 

„Was kannſt Du von mir wollen?“ fragte 
die Wittwe endlich zögernd. „Ich habe nichts 
mehr mit Dir zu ſchaffen.“ 

Käthe ſchien ſie nicht zu hören, ſie ſtand 
mit zuckenden Lippen da, während ihre Augen 
ſich mit Thränen füllten, und plötzlich ſank ſie 
vor der Wittwe nieder und umfaßte ihre Knie. 

„Helfen Sie mir, Ihren Sohn zu finden!“ 
bat ſie mit unterdrücktem Schluchzen; „er hat 
mich verlaſſen und ich kann ohne ihn nicht 
leben!“ 

„Sie hat den Verſtand verloren,“ murmelte 
die alte Frau entſetzt auf das Mädchen zu ihren 
Füßen ſtarrend, „ſie iſt wahnſinnig!“ 

„Nein,“ erwiderte Käthe, „ich bin nicht 
verzweifelt. Ihr Sohn hat mir geſchworen, 
mich zu ſeinem Weibe zu machen, und wenn 
Sie mir nicht helfen, werde ich ihn nie wieder⸗ 
ſehen.“ 

„Mein Sohn?“ rief die Wittwe außer fi 


bitterer Schmerz und 


das Mädchen an der Schulter ſchüttelnd. „Was 
ſprichſt Du von meinem Sohn? Mein Sohn 
iſt todt!“ 

„Er lebt!“ 


„Stehe auf,“ ſagte die Frau ſtumpf, „und 
ſage, was Du zu ſagen haſt. Möge Gott Dir 
verzeihen, wenn Du mich täuſcheſt!“ 

Käthe machte eine Bewegung, um ſich auf⸗ 
zurichten, aber ihre Kraft verſagte plötzlich. Sie 
taumelte und ſank zurück. 

„Ich bin ihm gefolgt, wie ein Hund ſeinem 
Herrn,“ murmelte ſie, während Mrs. Benton 
raſch Erfriſchungen herbeibrachte, um die, wie 
fie jetzt ſah, faſt Verſchmachtete zu erquiden, 
„ich würde ihn gefunden haben, wäre ich nicht 
ohne Mittel geweſen. Ich habe ſeit geſtern 
nichts mehr genoſſen; jetzt aber werden Sie 
mir helfen und wir werden ihn finden.“ 

Bis tief in die Nacht hinein ſaßen die beiden 
Frauen in ernſtem, eifrigem Geſpräche zuſammen, 
und als der Morgen anbrach, fand er ſie reiſe⸗ 


fertig das Haus verlaſſend, um Harry Benton 
aufzuſuchen. l i 

Alle Bemühungen des Mr. Edwards, Bentons 
Aufenthaltsort ausfindig zu machen, waren bis 
jetzt vergebens geweſen. 

„Wir müſſen ihm eine Falle ſtellen,“ ſagte 
er nach einem abermaligen vergeblichen Gange 
zu Onkel Joe, der ſich ihm ganz zur Verfügung 
geſtellt halte. „Wenn er überhaupt noch in 
England iſt, ſo denke ich ihn darin zu fangen.“ 

Demzufolge erſchien am nächſten Tuge 
folgende Annonce in der „Times“: 

„Für Aerzte. 

Ein mediziniſch gebildeter Mann wird für 
die Kolonien geſucht. Bewerber, welche ſchon 
ſelbſtſtändig prakuzirten, erhalten den Vorzug. 
Gehalt hoch. Zeugniſſe nicht erforderlich. 
Mündliche Prüfung. Man bittet, ſich zuerſt 
brieflich an W. J. zu wenden. Eriles Aus⸗ 
kunftsbureau, Konvent Garden, London.“ 

Die Annonce war von Mr. Edwards ab⸗ 
gefaßt worden und erſchien außer in der „Times“ 
auch noch in mehreren anderen vielgeleſenen 
Zeitungen. Nachdem ſie dreimal darin ge⸗ 
ſtanden hatte, waren gerade 759 Antworten 
darauf eingelaufen und alle dieſe 759 Ant⸗ 
worten hatte Onkel Joe durchgeſehen, denn da 
er Bentons Handſchrift kannte, Mr. Edwards 
aber nicht, ſo mußte er die Mühe auf ſich 
nehmen, die eingehenden Schreibeu wenigſtens 
flüchtig zu muſtern. 

Aber ein Tag verging nach dem andern, 
ohne daß er die gewünſchte Schrift entdecken 
konnte Schon wollte Mr. Edwards die Annonce 
zurückziehen, als Onkel Joe triumphirend einen 
Brief mit dem Poſtſtempel Cheſter und H. B. 
unterzeichnet, vorlegte. 

„Das iſt ſeine Schrift,“ rief er aufgeregt, 
„und das iſt ganz die herriſche Weiſe, in der 
dieſer Burſche feine Briefe abzufaſſen pflegte.“ 

Der Inhalt des Schreibens war, daß ein 
wiſſenſchaftlich gebildeter, bis dahin ſelbſtſtändig 
praktizirender Arzt geneigt ſei, die Stellung 
anzunehmen, doch unter der Bedingung, daß 
die mündliche Prüfung ſich allein auf ſeine 
Kenntniſſe, aber nicht auf feine Verhältniffe 
erfiiedhe, da perſönliche Gründe es ihm wünſchens⸗ 
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wertb erſcheinen ließen, vorläufig wenigstens 
ſeinen Namen nicht zu nennen. 

„Ich denke, wir haben ihn!“ rief Mr. Ed⸗ 
wards, ſich frohlockend in die Hände reibend. 
„Jetzt gilt es nur, eine vorſichtige Antwort ab⸗ 
faſſen, um ihn nicht argwöhniſch zu machen. 
Wir dürfen nicht zu bereitwillig auf ſein An⸗ 
erbieten eingehen, ober wir müſſen uns auch 
hüten, ihn zurückzuſchrecken.“ 

Dieſen Erwägungen zufolge erhält Herr 
H. B. mit umgehender Poſt die Antwort, daß 
ſeine Bedingungen allerdings ungewöhnliche 
ſeien, daß dem Inſerenten der moraliſche Cha⸗ 
rakter der von ihm Angeſtellten keineswegs 
gleichgiltig ſein könne, daß derſelbe aber nicht 
abgeneigt ſei, ihn zu engagiren, ſofern er die 
nöthige Qualifikation dazu beſitze und der 
Grund ſeiner Heimlichkeit nur auf unglücklichen, 
aber ſonſt ehrenhaften Verhältniſſen beruhe. 

Tag und Stunde der perſönlichen Zuſammen⸗ 
kunft waren feſtgeſetzt, und zwar für Liverpool, 
was, wie Mr. Edwards ſagte, ihm jedenfalls 
lieber als in London ſein würde. Der Brief 
war diesmal nicht mehr mit W. J. ſondern 
mit dem vollen Namen „Dr. Wilſon Jainey“ 
unterzeichnet. 

Am nächſten Tage begaben ſich Onkel Joe 
und Mr. Edwards voll geſpannter Erwartung 
nach Liverpool, um dort im „Hotel zu den drei 
Sternen“ ihrer brieflichen Uebereinkunft gemäß 
von 1 bis 3 Uhr Nachmittags auf 5 
Benton zu warten. Nach ihrem Dafürhalten 
war es wahrſcheinlich, daß Benton erſt kurz 
nach dieſer Zeit in Liverpool ankommen würde. 
In dieſer Vermuthung hatten ſie ſich aber ge⸗ 
irrt. Benton fand keine Ruhe mehr in Cheſter, 
nachdem er den auf ſein Anerbieten eingehenden 
Brief in Händen hielt. Sein ſehnlicher Wunſch, 
England ſobald als irgend möglich zu verlaſſen, 
machte ihn nervös und aufgeregt und ließ ihn 
jede Gelegenheit, ſich zu zerſtreuen, bereitwillig 
ergreifen. So war er ſchon vor unſern beiden 
Freunden in Liverpool angelangt und hatte 
ſich in einem Gaſthauſe unweit des Hafens 


einlogirt. 
(Fortſetzung folgt.) 
8. Gothe in Thorn. 


Verantwortl. Redakteur: 


Bekanntmachung. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Marienwerder, den 5. November 1896. 
No. 397. 

Ich beſtimme hierdurch, daß die Ferien 
bei den gewerblichen Fortbildungsſchulen 
fortan mit denjenigen der Volksſchulen der 
Ortſchaft, in welcher die Fortbildungsſchule 
ihren Sitz hat, zuſammenfallen, mit der 
Maaßgabe, daß die Weihnachtsferien bereits 
am 16. Dezember, die Oſterferien 8 Tage 
vor dem Oſterfeſte beginnen. 

Abweichungen hiervon ſind nur mit 


— j lief. Billardtuch bis [2 Meter 

i 0 827 
Für Zahnleidende. I f, Je bend 
Wohne 2 Era Schwiebuß. 


2 2 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 1 5 ühnen! 
Zum Friſiren as 


empfiehlt ſich den Vereinen bei Feſtlichkeiten, 
Theater⸗Vorſtellungen und ſonſtigen Ge⸗ ee . 
eee Aöuigöberger ltien-Branerei , gewandien nnd. gahlungBiähigen MER. j in künstlicher Wupführung; Wereind 
läſſig. ⸗Brauere gewandten und zahlungsfähigen ik ; 2 
VI Theodor Salomon’s Wg., are, Gebäude - Fahner, Stagaen, 
Culmerſtraße 6 Schärpen ze. Gemalte Wappen und 

Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 


Weihnachts⸗ und Oſterferien mehrfach an . 
Wünſchen entſpreche, erwarte ich, daß dieſe K hf i it 
Seen einen bft Einfluß a 06 rau wie einfachen Küche, vorkommenden Malereien liefert: 


mich aus Handwerkerkreiſen herangetretenen erfahren in der feinen | Transparente, Ronleaux, ſowie alle 
Wilhelm Hammann, 


ſucht für Thorn und 
die in vermehrtem Maaße zu erſtrebende Umgegend Beſchäftigun u erfr. 
Regelmäßigkeit des Schulbeſuchs ausübt. e ihrer vielfach mit erſten Preiſen ausgezeichneten hellen und dunklen ee ans Zu erf P e Der 
T H 0 f N und U m 1 e g e n d. Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen» 
Gefällige Offerten sub S. 7995 befördert die e e Expedition von 


— — 
Vorſtehende Beſtimmung des Königlichen | Mansenstein & Vogler, A.-G. Königsberg i 


Soeben eingetroffen: 
Die hochelegantesten Herbst-Neuheiten in 


2 llerren-(ravalien. = 


Grösste Auswahl. Preise N 
J. KLAR, 


42. Breiten 42. 


— un „r 
IS 2 „m 


pp. 
gez. von Horn. 


Herrn Regierungs⸗Präſidenten wird hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
horn, den 30. November 1896. 
Das Curatorium 


der gewerblichen Fortbildungsſchule. 
i Bekanntmachung. 


Es wird hiermit in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß die Städtiſche Sparkaſſe 
Darlehne gegen 1% über Reichsbank⸗ 
diskont, z. Z. alſo zu 6% verleiht. 


Die auf; der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe-Ausſtellung in Königs: 
berg i. Pr. mit der filbernen Staatsmedaille prämiirten Biere der 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
N Ausführung mit kräftigſtem 
“Ton, 10 Taſten, ca. 35 em. 
groß, ſtarkem 3fachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. M. 500 Schule 


S e D 


* 3 ” * ” „ „ 
„ 4 „ „ ” " 9,00 u. Verpack. 
Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 


abrif, 
\ I miles Illuſtr. e gemalte Entwürfe und 
m Koſtenanſchläge portofrei. 


E Wohnung, ms = 


2 aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof jefort oder ſpäter zu vermiethen. 


Ein g. möbl. Zim. z. verm. Jakobosſtr. 16 1, 
1 gut möblirtes Zimmer 


für 18 Mk. vom 1 Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal, Breiteitr, 


1 einfach. möblirtes Zimmer 


0 0 | 
Thorn, den 1. Dezember 1896. Brauerei In Llisch Brunnen ven Sind, ſowie alle 5 le von Stzeic- 
er i 4 und Blasinſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
5 2 nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ zu vermiethen — — 9. 1 Try. 


Bekanntmachung. 1 trages I m. Jim. n. 5. bill. m. jep. Eing, 
i In b. vw. Krahnmſtr Fritz, Neuft. Mart 19, II. 


Die Ameiſe Etage im Junkerhofe 8 otthard Do erfel 
Dan I Ka empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei 3 1 ee aufknllln Yale Kon ae 


Wohnung beſteht 1 Wohnzimmern, Robert Sy, Culmerstrasse 9. Klingenthal. Zachſen. gebenſt, geſtütt auf vorzügliche Referenzen, 


1 Thurmzimmer, Speiſekammer, zur Herrichtung von 


Kell a 7 1 P (2 große Schaufenſter) mit an 
Vo ktähere Auskunft ertheilt der Vor⸗ Zu vermiethen: Ein Laden ſchließenden großen Räumlichkeiten I. u. II. Etage, Dejenners, Diners 


eher der Artusſtiftung Herr Mallon 1 or mit Badeeinrichtung und allem Zubehör große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ade Aug Nr. 29.8 ‚ Bine 1 mn 2. Etage, vom 1./4. 97. 1 Zur 17 und und Soupers, 
orn, den 2. Dezember 1896. | T O' mit Zubehö N emiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ w { N 
Der Magiſtrat. Eine Mitte Wohnung mi = ehör von jorpek. Brückenstr u 18. miethen Brombergerſtr. 60. ui dene u 7 bläigſtel reifen del 
W e e eee Färberei und chemiſche miedeeiſerne in ſep. geleg. möblirtes Zimmer exakteſter Ausführung. 

Ei elegant el Spazierschlitten Wasch- Anstalt abei C zu vermiethen Schloßſtraße 4. Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
ift_ zu verkaufen e. Idawig Haczmarklewiez Gra gitter Ein elegant möblirtes Zimmer eee, ich höflichſt 
5 „Lift lei vermiethen. 

sr ı 26 a THORN, 36 Maueritrahe 36 liefert billig, aer bon Reparatur 1 en b delgegenrabe 1 Karl Boehme 
E Billa d 2 Tan e e er Pr en 7555 Wittmann, Mau erſtr. 70. 2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit] Koch und Oekonom im Offizier = Stafino 
9 zu verkaufen. Zu erfragen in Herren- u. Damen - Garderoben. Dir der ind Jubebde, Zim d. Zubeh Bun ſchengelaß, zu vermiethen 1 Jae i v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 
der Expedition dieſer Zeitung. EEERETEETTGE DO STETTEN TERN EEE NT FIT) 1 Fran 31 an Botaniſch eee eee ee hot hiſch At li i 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ Gummiſchuhe Garten, von sofort zu vermiethen. Nähere] Mödl. Immer mit Perſ. Bäderitr. I part. ao yolograpptimes Atekier 
verkauf beabfihtigt, verlange meine |befohlt und repariert ſehr haltbar nur] Auskunft ertheilt 1 kl. Wohnung zu vermieth. Strobandſtr. 8. ruse & Carstensen 
ausführlichen Proſpecte. Schuhmachermeiſter Ostrowski, Schloſſermeiſter RK. Majewski, Keine Wohnung von ſofort zu Schloßſtraße 14, 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. Koppernikusſtr. 24 2 Treppen. Brombergerſtraße. vermiethen Skowronski, Brückenſtr. 16. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
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